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Graf Goluchowshki über die
auswärtige Lage

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf
Goluchowski, gab in der Sitzung des Auswärtigen Aus-
ſchuſſes der ungariſchen Delegation am Sonnabend ein hoch
wichtiges Expoſs über die internationale politiſche Lage. Der
Miniſter eröffnete ſeine Darlegungen mit einem allgemeinen
Rückblick auf die Situation ſeit dem Auftauchen der kretiſchen
Frage, beleuchtete die verſchiedenen Phaſen des griechiſch
türkiſchen Konflikts, deſſen Ausbruch leider dadurch ermöglicht
worden ſei, daß die Blockade des Piräus zu ſpät, die recht-
zeitig von Deutſchland angeregt worden war, in Ausſicht ge
nommen wurde, und legte ſodann den Verlauf der griechiſch
türkiſchen Friedensver handlungen unter Vermittelung des
europäiſchen Konzerts dar. Obwohl im Laufe der Verhand
lungen wiederholt bekrittelt und ſkeptiſch beurtheilt, beſtand das
europäiſche Konzert die Feuerprobe in einer Weiſe, die es fortan
zu einem gewichtigen Faktor bei der Regelung der Orient-
verhältniſſe ſtempelt. Zur Lage Kretas über-
gehend theilte der Miniſter mit, daß die Mächte
die Regelung nunmehr in Angriff genommen haben,
daß aber die Verhandlungen noch in einem Stadium ſeien, das
ihm Reſerve auferlege. Das Ziel ſei: weitgehende Auto-
nomie unter Wahrung der Souveränetätsrechte
des Sultans und Garantien für den Schutz der
mohamedaniſchen Minorität. Dieſe ſchwierige Auf
gabe dürfte Zeit erfordern, ſchließlich aber dürften die Mächte
die Hinderniſſe überwinden, wie auf andern Gebieten. Der
Miniſter erwähnte auch den erfreulicher Weiſe bereits beigelegten
Konflikt in Merſina nud hob hervor, daß es nöthig war,
egenüber der Verſchleppungstaktik der Pforte ein Exempel zuſauiren und die Ehre der öſterreichiſchungariſchen Flagge, die

Würde und die Intereſſen der öſterreichiſchungariſchen Monarchie
energiſch zu wahren. Zu dentürkiſchen Reformenübergehend,
ſagte Graf Goluchowski, es wäre im eigenſten Jntereſſe der
Türkei zu wünſchen, daß der Sultan nunmehr ſelbſt die
Jnitiative zu radikalen Verbeſſerungen ergreife. Dabei
ſei nicht von Reformen im weſteuropäiſchen Sinne die Rede,
die mangels entſprechender Kräfte undurchführbar wären, ſondern
es handle ſich um die Schaffung erträglicher, menſchlicher Zu
itände, welche die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums
oerbürgen, und das liege in der Macht des Sultans. Sich
den Beziehungen OeſterreichUngarns zu den einzelnen Mächten
zuwendend, erklärte der Miniſter „Es bedarf kaum
der Erwähnung, daß das Bundesverhältniß
zu Deutſchland und Jtalien heute wie zuvor
und hoffentlich auf eine lange Reihe von Jahren hinaus den
Grundpfeiler der Politik Oeſterreich-Ungarns bildet. Das
Verhältniß ruht bei gleichmäßiger Vertheilung der Rechte und
Pflichten unter den Compaciscenten auf einer ſo geſunden
Baſis, es hat ſich ſo eminent als Bollwerk des Friedens in
den ſchwierigſten Zeiten bewährt und es entſpricht ſo glänzend
der Aufgabe, die ſein Entſtehen bezweckte, daß es heute ſelbſt
denjenigen Vertrauen einflößen muß, die ihm anfangs größtes
Mißtrauen entgegengebracht hatten. Der Dreibund
hat, mii einem Worte, Bürgerrecht in Europa
erworben, und dieſe ſeine Stellung zu konſolidiren, iſt
unſer beſtändiges Streben. Wir begegnen uns hierin mit den
ehrlichen und loyalen Abſichten der Kabinette von Rom und
Berlin, deren identiſche Bemühungen niemals erlahmen. „Hin-
ſichtlch Jtaliens“ ſagte der Miniſter „hatte ich Ge
legenheit, mich davon neuerdings anläßlich des Beſuches zu über
zeugen, den ich am Königlichen Hoflager in Monza abzuſtatten
die Ehre hatte und bei dem ich in meinen Unterredungen mit
den dortigen Staatsmännern die volle Uebereinſtimmung in
unſerer Auffaſſung und Behandlung der politiſchen Fragen
wahrgenommen habe. So unentwegt wir an dieſer Grund
lage feſthalten, ſo ſehr wir darin eine ſichtbare Garantie
des europäiſchen Friedens erblicken, ſo hätten wir unſere Aufgabe
nur unvollſtändig erfüllt, wenn wir nicht bemüht geweſen wären,
den Beziehungen zu den übrigen Mächten einen möglichſt ver
trauensvollen Charakter zu verleihen. Jn Ausführung dieſes
Gedankens gelangten wir zunächſt zu einer erfreulichen
Ausgeſtaltung unſeres Verhältniſſes n ruſſi-
chen Reiche. Unſer von Erfolg begleitetes Zuſammenwirken

mit dem Petersburger Kabinet beim Ausbruch des griechiſch
kürkiſchen Konflikts machte den Anfang dazu und führte ſehr
ald zu einer offnen loyalen Ausſprache, aus der man beider

ſeits die Ueberzeugung zu ſchöpfen vermochte, daß eigentlich
keine derartigen Differenzen beſiehen, die ſich bei einigem guten
Willen nicht ausgleichen ließen. Sobald konſtatirt werden
konnte, daß wir Beide die Aufrechterhaltung des status quo an
ſtreben, daß Rußland gleich uns jeden Eroberungs-
gedanken auf der Balkanhalbinſel entſchieden
weiſt und daß beiderſeits der feſte Entſchluß
eſteht, die Unabhängigkeit und das Selbſtbeſtimmungsrecht der

einzelnen Balkanſtaaten mit Ausſchluß jeder präponderanten
Einflußnahme auf deren innere Geſchichte zu reſpektiren, war
mit einem Male das Terrain zu einer rſändigung wiſchen
uns geſchaffen. Unter dieſen Umſtänden kamen wir leicht zu
der Erkenntniß, daß ſich unſere Jntereſſen keineswegs kreuzen,
aß wir vielmehr als die von den Orientwirren in

erſter Linie berührten Mächte allen Grund haben,
zu ſammenzuhalten und in beſtändiger Fühlung zu vereiben, um jede Ausartung zum Vorſchein kommender Be
wegungen zu verhindern und dem bisherigen Treiben ſpekulativer
Geiſter am Balkan, die uns gegeneinander zum eigenen
Vortheile ſtets auszuſpielen verſuchten, ein Ende zu
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machen. Unter der n ſtrenger Einhaltung dieſer
Prinzipien ſind wir jederzeit bereit, das engſte Einvernehmen
mit Rußland zu pflegen daher erblicken wir in dem jüngſthin
ſo glücklich angebahnten Verhältniß zu Rußland mit Zuverſicht
eine neue mächtige Bürgſchaft für den Frieden Europas.
„Mit Frankreich, deſſen Jntereſſen in keinem Punkte mit den
unſerigen kollidiren, fahren wir fort, die beſten Beziehungenzu unterhalten. Dieſe Beziehungen fanden ſogar während der

letzten Orientkriſe wiederholt praktiſchen Ausdruck in unſerm
Zuſammenwirken mit dem Variſer Kabinet, und die unaus-
geſetzten Bemühungen, welche die franzöſiſchen Staatsmänner
dem großen Friedenswerke widmeten, können nur in jeder
Hinſicht rühmend hervorgehoben werden. Nicht minder
freundſchaftlich verbleibt das Verhältniß zu England.
Wenngleich wir uns hinſichtlich der Behandlung
einzelner Fragen öfters in gewiſſem Widerſpruche befanden,
vermochten dieſe Meinungsdifferenzen in keiner Weiſe eine Ver
ſtimmung zwiſchen uns hervorzurufen. Wir durften wohl jene
Einwände bedauern, die das engliſche Kabinet mit Rückſicht
auf die öffentliche Meinung im eigenen Lande gegen die Aus-
führung gewiſſer Maßregeln erhob, die nach unſerer Auf-
faſſung manche Komplikationen verhindert hätten aber einen
nachtheiligen Einfluß auf die vortrefflichen Beziehungen, die
wir zu dem britiſchen Reiche unterhalten und welche wir auch
künftig zu erhalten wünſchen, hat dies gewiß nicht ausgeübt.
Von den ſüdlichen Nachbarn müſſen wir in erſter Linie
Rumäniens gedenken, das durch ſeine korrekte und kluge
auswärtige Politik ſchon ſeit längerer Zeit ſich eine hochachtbare
Stellung unter den europäiſchen Staaten erworben hat.
Ein ſympathiſches Jntereſſe wenden wir den übrigen
Balkanſtaaten auf dem Gebiete der innern Ent-
wickelung und Konſolidirung zu und ſind ſtets bereit,
dahin gehende Bemühungen dieſer Länder auf das
Kräftigſte zu unterſtützen und zu fördern. Dieſelben
können ſtets auf unſere Freundſchaft in dem Maße rechnen,
als ſie ſelbſt beſtrebt ſein werden, ihre Beziehungen zu unſerer
Monarchie freundlich und entgegenkommend zu geſtalten.
Der Miniſter ſchloß ſein Expoſe mit der Ausführung,
daß Europa allem Anſcheine nach in ſeinem Entwicklungs

ozeſſe an einen Wendepunkt gelangt ſei, der nach
altige Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen müſſſe.

„Die großen immer gebieteriſcher ſich auf
drängenden Probleme der materiellen Wohlfahrt liegen
nicht mehr in utopiſcher Ferne, ſie ſind thatſächlich vorhanden
und dürfen nicht überſehen werden. Der vernichtende
Konkurrenzkampf, den wir auf Schritt und TDritt auf
allen Gebieten mit überſeeiſchen Ländern theils ſchon
beſtehen ſehen, theils nächſtens gewärtigen müſſen, erheiſcht
raſche, durchgreifende Gegenwehr, ſollen nicht die Völker
Europas in ihren vitalſten Jntereſſen die empfindlichſte
Schädigung erfahren und dem allmählichen Siechthume entgegen
gehen. Schulter an Schulter müſſen ſie kämpfen gegen die
gemeinſchaftliche Gefahr, und zu dieſem Kampfe müſſen
ſie ſich rüſten mit dem Aufgebote aller verfügbaren
Hilfsquellen. Groß und ſchwer iſt die Aufgabe, die
ihr charakteriſtiſches Merkmal, wenn nicht alle Anzeichen
trügen, der nächſten Zeitepoche aufdrücken dürfte.
Wie das 16. und 17. Jahrhundert mit religiöſen Kämpfen aus-
gefüllt waren, im 18. die liberalen Jdeen zum Durchbruch
kamen, wie das gegenwärtige Jahrhundert durch die Nationali-
tätenfrage charakteriſirt erſcheint, ſo ſagt ſich das 20. Jahr-
hundert für Europa als ein Jahrhundert
Ringens ums Daſein auf handelspolitiſchem Ge-
biete an, und vereint ſollten ſich deſſen Völker zuſammenfinden,
um in der Vertheidigung ihrer Exiſtenzbedingungen erfolgreich
wirken zu können. Möge die Erkenntniß davon allgemein
durchdringen und uns vergönnt ſein, die Zeiten friedlicher Ent-
wicklung, denen wir nunmehr vertrauensvoll entgegenblicken, zu
benutzen, um unſere beſten Kräfte zu ſammeln und
vornehmlich dieſem Ziele zuzuwenden.“

Deutſches Reich.
Ein Theilnehmer an dem Diner, welches am 15. d. M.

beim Grafen Poſadowskhy ſtattfand, ſchreibt derMünchner „Allg. Ztg.“ über Se. Mal eſat den Kaiſer:

„Man liebt es in manchen Kreiſen, den Kaiſer als einen
militäriſchen Autokraten hinzuſtellen, der nur ſeinen eigenen Ge-
danken und Eingebungen folgt und es in dem Gefühl ſeiner
ſtarken Jndividualität verſchmäht, fremden Rath und wider
ſprechende Anſichten zu hören. Wer den Kaiſer an jenem denk-
würdigen 15. November, der ein Markſtein in der deutſchen
Wirthſchaftsgeſchichte bleiben dürfte, beobachtet hat, wird
ſich überzeugt haben, wie himmelweit die Thatſachen von
dieſer durch eine gewiſſe Preſſe verbreiteten Anſicht verſchieden ſind.
Von einer doppelten Reihe von Zuhörern umgeben, unker denen
die Mitglieder des Wirthſchafts Ausſchuſſes überwogen, unterhielt
ſich der Kaiſer mit allen den Herren über die verſchiedenſten
wirthſchaftlichen Fragen mit einer Einfachheit und Nalür-
lichkeit wie ein wohlinformirter liebenswürdiger Privat
mann im freundſchaftlichen Kreiſe. Es wirkte geradezu über
raſchend, welches Maß von Fachkenntniſſen ſich der
Monarch durch ſein reges Intereſſe für alle Vorgänge des
öffentlichen Lebens und auch durch ſein Studium auswärtiger Ver
hältniſſe erworden hat. Der Kaiſer iſt eine durch und durch
moderne Erſcheinung, noch kein Monarch vor ihm hat in dieſer
einfachen Fenſchlich natürlichen Weiſe mit allen Kreiſen ſeines
Volkes verkehrt. Dabei hört der hohe Herr mit liebenswürdiger

des

Aufmerkſamkeit Einwände und entgegenſtehende Anſichten an, und
iſt ſtets bereit, ſeine eigene Auffaſſung zu berichtigen, wenn er einer
beſſer unterrichteten begegnet. Wenn das deutſche Volk die Jndi-
vidualität unſeres Kaiſers, der durch ſeinen ganzen Entwickelungs-
gang einen weiten Blick für Menſchen und Verhältniſſe und
namentlich auch für die wirthſchaftlichen Aufgaben Deutſchlands
erworben hat, beſſer erkennen wird, ſo dürfte es auch in Zukunft

deſſen Plänen ſicher mehr Verſtändniß entgegenbringen.“
Die Hofjagd in Letzlingen hat ihren programm-

mäßigen Verlauf genommen. Der Kaiſer ſowie die geſammten
Jagdgäſte haben Sonnabend Abend 7 Uhr 15 Min. Letzlingen ver-
laſſen und ſind mittels Sonderzuges nach Berlin zurückgereiſt.
Näheres über den Verlauf der Jagden finden unſere Leſer im
provinziellen Theil.

Der Kaiſer in der Göhrde. Die Kaiſerlichen Jagden
in der Göhrde ſind nunmehr für den 26. und 27. November
feſtgeſetzt worden.

Das Großherzoglich badiſche Herrſcherpaar beabſichtigt
in Anbetracht, daß der Aufenthalt in BadenBaden auf die Wieder
geneſung des Großherzogs einen ſo weſentlich günſtigen Ein
fluß ausgeübt hat, den ganzen Winter auf Schloß Baden zu ver
weilen. Der Großherzog, dem man täglich auf Spaziergängen und
Ausfahrten begegnet, ſieht wieder ganz friſch und kräfüg aus.

Zur Lippeſchen Erbfolgefrage. Der Lippeſche
Landtag beſchloß am Sonnabend mtt großer Mehrheit:

Der Landtag trägt kein Bedenken bezüglich der Erbfolge-
fähigheit der gräflichen Söhne. Die Herſtellung dauernder Zu-
ſtände iſt eine Nothwendigkeit. Der Fürſt Georg von Schaum
burgLippe wird aufgefordert, bis 1. Februar 1898 den Weg der
gerichtlichen Entſcheidung zu betreten falls eine Klage bis dahin
nicht erfolgt, wird ſein Proteſt nicht weiter berückſichtigt und die
Thronfolge durch Landesgeſetz geregelt. Bis dahin wird die Be
rathung über die Thronfolge-Vorlage zurückgeſtellt.

Der Recchskanzler Fürſt zu Hohenlohe, welcher ſich bekannt
lich zur Theilnahme an den Hofſagden nach Letzlingen begeben hatte,
iſt am Sonnabend Abend nach Berlin zurückgekehrt, nachdem er vor
her noch mit dem Kaiſer eine Konferenz gehabt hatte.

Der Schaumburg-Lippeſche Staatsminiſter v. Weguern iſt,
wie ſchon kurz gemeldet, in der letzten Nacht in Bückeburg geſtorben.
Herr v. Wegnern vertrat das Fürſtenthum Schaumburg Lippe im
Bundesrath. Als Mitglied dieſer Körperſchaft war er noch vor
Kurzem in Berlin, um in einer Sitzung perſönlich dem Bundesrath
den Proteſt ſeines Landesherrn betreffs der Erbfolgefrage im Fürſten
thum Lippe zu überreichen, eine Angelegenheit, in der übrigens
unſeres Wiſſens vom Bundesrath bisher nichts geſchehen iſt. Ehe
Herr v. Wegnern in den Schaumburg-Lippeſchen Dienſt trat, war er
preußiſcher Beamter und zwar Landrath des Kreiſes Aſchers
leben, wo ſein Tod allgemeinſte Trauer hervorgerufen hat. Herr
v. Wegnern war ein Nachkomme Martin Luthers und nahm
als ſolcher ſ. Zt. an der Einweihung der Wittenberger Schloß
kirche Theil.

Die aus einer Korreſpondenz des Berichterſtatters der
Wiener Polit. Korreſp.“ in Rom ſtammende Notiz, daß der
Staatsſekretär v. Vülow Katholik ſei, iſt bisher unwider
ſprochen durch die klerikalen Blätter gegangen. Die „Köln.
Volksztg.“ bezeichnet die Angabe von der Konfeſſion des Herrn
von Bülow nunmehr jedoch als irrig.

Der Bundesrath wird ſich in einer ſeiner nächſten
Sitzungen mit der Aufhebung einer weiteren Anzahl
gemiſchter Tranſitläger beſchäftigen. Eine generelle
Aufhebung dieſer Tranſitläger iſt aus Rückſicht auf Süd-
deutſchland abgelehnt worden.

Ausſchuß des Bundes der Landwirthe
beſchäftigte ſich am Sonnabend mit dem Antrage auf zeit-
weiſes Verbot der Getreideeinfuhr, mit der Stellungnahme zu
den bevorſtehenden Reichstagswahlen, mit der Vorbereitung
der Handelsverträge und anderen ſchwebenden Fragen. Es
ergab ſich in allen Hauptfragen volle Uebereinſtimmung mit
den Maßnahmen des Vorſtandes und volle Einmüthigkeit in
der Stellung zu den. Wahlen und zu den nächſten und
weiteren Aufgaben der Zukunft.

Der in Hamm verſammelte Geſammtvorſtand des Land-
wirthſchaftlichen Provinzialvereins beſchloß, den
Miniſter um möglichſt baldige Errichtung einer Landwirth-
ſchafts- Kammer für Weſtfalen zu erſuchen.

Nunmehr iſt auch das Einführungsgeſetz zur Mili-
tärſtrafprozeſßzordnung vom Plenum des Bundesraths an-
genommen und zwar in der Form des Kommiſſionsvorſchlages.
Die Frage des oberſten Gerichtshofes für Bayern bleibt alſo
einer ſpäteren definitiven Löſung vorbehalten, wie Preußen es
angeregt hatte. Jn Bundesrathskreiſen iſt man, wie dem
„Hannov. Courier“ gemeldet wird, der Anſicht, die einzelnen
Beſtimmungen ſeien, wenn ſie vielleicht auch nicht allen Wünſchen
und Erwartungen entſprechen, doch ſo geartet, daß der Reichs
tag ihnen zuſtimmen werde.

Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Berlin
beſtätigt es ſich, daß die Mariuevorlage, welche dem
bald nach ſeinem Zuſammentritt zugehen wird, das
Flotten-Septennat enthält.

Wie das „Korreſpondenzblatt für die Philologen-Vereine
Preußens“ aus angeblich glaubwürdigſter Quelle erfährt, hat der
Miniſter einem Landtags Abgeordneten die Beſeitigung bezw. Um-
wandlung der Funktionszulage der höheren Lehrer für die
nächſte Tagung des Abgeordnetenhauſes in Ausſicht geſtellt.

Die ſtarke Zunahme der Zahl der bewilligten Juvaliden
renten, wie ſie kürzlich noch in der letzten Renten-Nachweiſung
des ReichsVerſicherungsamtes zur Erſcheinung kam, hat natür
lich auch nicht ohne Rückwirkung auf die Berechnung desReichszuſchuſſes bleiben können. Hei der Steigerung des

letzteren im Reichshaushaltsetat für 1898 hat man mit dieſer
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Thatſache rechnen. müſſen. Es iſt anzunehmen, daß der
ſegegchuß für 1898 auf etwa 25 Millionen Mark normirt
ein wird.

Der Geſetzentwurf über die Errichtung ärztlicher Ehren-
erichte wird, wie die „Deutſche Ztg.“ erfährt, in dieſen Tagen im

Kultusminiſterium nochmals durchberathen. Es wird als wahr
ſcheinlich hingeſtellt, daß bei dieſer Berathung die Wünſche des
Ausſchuſſes der Aerztekammer weſentlich berückſichtigt werden.

Urſprünglich war beabſichtigt worden beſondere Polizei
vorſchriften zu erlaſſen, die über die beſtehenden allgemeinen
Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches und des Feld und
Forſitpolizeigeſetzes hinausgehen. Indeſſen iſt man höheren Orts
hiervon wieder abgekommen und wird es deshalb den Ortspolizei
behörden überlaſſen, da, wo es angezeigt und durchführdar erſcheint,
ſolche Beſtimmungen für ihren Bezirk zu erlaſſen.

Zu der Bedingung des Kommerzienraths Becker, die Bern
ſteinfabrikanten ſollten an keinen BernſteinJmitateur Rohſtoff ver
kaufen, haben die Intereſſenten zu Danzig in einer Verſammlung
beſchloſſen, darauf einzugehen, wenn ſich die Firma Stantien u. Becker
verpflichte, den zur Verarbeitung ungeeigneten Rohbernſtein zu Ori-
ginalpreiſen zurückzunehmen.

Der Ceutralverband deutſcher Kaufleute hat dem Reichs-
voſtamt mehrere Reformvorſchläge überreicht, welche ſich
neben der Erhöhung der Gewichtsgrenze für einfache
Briefe und Ermäßigung des Portos für Poſt- An
weiſungen mit Beträgen bis zu 20 Mk. auf 10 Pfg. auf Er-
mäßigung der Telephongebühren richten. Der Verband regt
gleichzeitig an, den Jnhabern von Poſtwerthzeichen-
Verkaufsſtellen eine kleine Vergütung zu gewähren, einmal
weil die mit den Verkaufsſtellen verbundene Arbeitsleiſtung nicht nur
dem Publikum, ſondern auch der Poſtverwaltung zu Gute komme
und weil andererſeits das Publikum häufig die Verkaufsſtellen des-
halb nicht benutze, weil es weiß, daß ihm von deren Jnhabern beim
Verkauf von Marken e. nur gewiſſermaßen eine Gefälligkeit erwieſen
wird. Eine weitere Eingabe an den Handelsminiſter richtet
ſich gegen die Uebergriffe von Hochpreis-
vereinigungen. Der Verband erkennt zwar die Noth-
wendigkeit der Bildung von Syndikaten unter beſtimmten Voraus
ſetzungen an, er wendet ſich aber dagegen, daß einige dieſer Ringe,
wie z. B. das Salzſyndikat, es den Detailliſiten unmöglich machen,
jederzeit gute Waare zu bekommen und ſich Preisvortheile durch Ein
kauf im Großen oder durch Ausnutzung billiger Transportgelegenheit
zu beſchaff.n, ferner, daß z. B. ein Syndikat mit der Abſicht umgeht,
jedem der ihm angehörigen Betriebe ein beſtimmtes Abſatzgebiet zuzu
weiſen, wodurch dem TDetailliſten die Möglichkeit einer Auswahl in
dem betr. Artikel ſehr beſchränkt ſei. Beim preußiſchen Juſtiz-
miniſter hat der Verband die Offenlegung von Verzeichniſſen der
jenigen Perſonen beantragt, welche den Offenbarungseid ge-
leiſtet haben.

Nach den Jnformationen des „L. A.“ iſt das Gerücht, daß
der bisherige Botſchafter der Türkei am Berliner Bofe Ghalib Bey
vom Sult.un verbannt worden ſei, vollſtändig unbegründet. Es ver
lautet vielmehr, daß der Sultan gegen Ghalib zur Zeit zwar ver
ſtimmt iſt, ihn jedoch in einiger Zeit auf einen anderen Poſten zu
entſenden gedenkt.

Die bayeriſche Kammer der Reichsräthe nahm in ihrer
SonnabendSitzung den Militär-Etat an; dabei betonten dieReichsräthe Frhr. v. Würzbu.g und Frhr. v. Guttenberg die hohe

Bedeutung der diesjährigen großen Manöver nicht
nur für die bayeriſche Armee, der ſo ungetheiltes Lob zu Theil wurde,
ſondern auch für das geſammte Deutſche Reich, da die
Ebenbürtigkeit der bayeriſchen und preußiſchen Armee von dem
gn und Auslande konſtatirt worden ſei. Der Kriegsminiſter

rhr. v. Aſch dankte für die Anerkennung, die er angeſichts der Be
prechung, welche die Manöver in der Abgeordnetenkammer fanden,

um ſo freudiger empfinde. Die Reſolution der Kammer auf
Herabminderung der h e legn ntrangeswurde von der Kammer einſtimmig abgelehnt.

Der Krenzer „Kaiſerin Auguſta“, der in den letzten Tagen
das deutſche Detachement in Kaneg an Bord genommen hat, iſt von

dort nach Port-Said in See gegangen. Wie wir hören,
wird das Schiff durch den Suezkanal nach China gehen, um das
Kreuzergeſchwader in der KigoTſchau-Bucht zu verſtärken. Das
Schiff, das eine Beſatzung von 418 Mann hat, ſteht unter dem
Befehl des Kapitäns zur See Köllner.

Jn ſeiner Sitzung am Sonnabend beſchäftigte ſich der
Kolonialrath bei Berathung des Etats für Südweſtafrika
mit der Frage der Spirituoſen-Einfuhr und des
Branntwein-Konſums unter den Eingeborenen An der
Debatte betheiligten ſich die anweſenden Landeshauptleute von
Südweſtafrika und Togo. Es wurden bei derſelben die dem
Kolonialrath von der Kommiſſion zur Bekämpfung des afrika
niſchen Branntweinhandels eingereichten Anträge erörtert. Jn
dem weiteren Verlaufe der Sitzung berieth der Kolonialrath
den vom Ausſchuß für die Strafrechtspflege der Ein-
geborenen ihm erſtatteten Bericht. Darauf vertagte er
ſich bis zum 1. Dezember, um bei der Wichtigkeit der Frage
verſchiedenen auswärtigen Mitgliedern, die an der längeren
Anweſenheit in Berlin verhindert waren, die Theilnahme an
der weiteren Berathung zu ermöglichen.

Die Etats für unſere Schutzgebiete werden auch eine Er
höhung des Dienſteinkommens der Landeshaupt-
leute oon Südweſtafrika und Togo in Vorſchlag bringen. Dieſe
beiden Kolonialbeamten ſtanden in ihrem Einkommen weit hinter
anderen Verwaltungschefs zurück.

Ein angeblicher Zwiſchenfall in Portugal. Jn
Oporto ſolle Matroſen des deutſchen Kanonenbootes „Wolf“
von Portugieſen inſultirt worden ſein der Liſſaboner Korre-
ſpondent des „B. T.“ meldet darüber

Während der Anwerenheit des deutſchen Kanonenbootes
„Wolf“ wurden einige Matroſen des Schiffes, welche ſich an
Land begeben hatten, von der Bevölkerung beläſtigt.
Die atroſen verbaten ſich das, und es entſtand ein
Streit, in welchen ſich Soldaten der Garde Municipale
einmiſchten. Anſtatt aber den Matroſen pflichtgemäß
ihren Schutz zu gewähren, gingen ſie ſelbſt thätlich gegen
ſie vor, wobei mehrere der Matroſen mehr oder minder verwundet
wurden. Der Kapitän Schröder, welcher an demſelben Tage
r mit den Behörden ausgetauſcht hatte, ſtellte die
Forderung, daß die Angelegenheit behördlicherſeits unter-
ſucht und dem deutſchen Konſul das Ergebniß der Unterſuchung
mitgetheilt werden ſolle. Das Kriegsſchiff iſt ſodann in See ge
gangen.

Nähere Nachrichten fehlen noch.

Pariſer Erfindungen. Aus Paris wird der
„Voſſiſchen Zeitung“ telegraphirt

„Der Liller Rechtsanwalt Mertian de Mueller erzählt, er habe
am 4. November 1894 das Neue Palais in Potsdam
beſucht und im Arbeitszimmer des Kaiſers eine Num-
mer der „Libre Parole“ mit dem aufgedruckten Stempel des
Militärkabinets geſehen, auf die mit Bliauſtift die Worte ge
ſchrieben waren: „Sie haben den Hauptmann Drey-
fus gefaßt.“ Daraus gehe hervor, daß das Militärkabinet ſich
für Dreyfus beſonders inereſſirt habe

Wo Herr Mertian de Mueller dieſe Erzählung veröffent
licht hat, iſt nicht angegeben. Einſtweilen glauben wir nicht,
daß Schriftſtücke im Arbeitszimmer des Kaiſers in dieſer Weiſe
den Blicken indiskreter Beſucher ausgeſetzt worden ſind.

OeſterreichUngarn.

Tumulte in Graz.
Anläßlich einer Verſammlung der ChriſtlichSozialen in Graz,

in welcher der Abgeordnete Axmann ſprach, kam zu Aus
ſchre tungen. Eine Anzahl Sozialdemokraten drang in den
Saal ein und bewarf die Chriſtlich-Sozialen mit Bier
gläſern und Stühlen, wobei mehrere Perſonen verwundet

Die Ausſchreitungen wurden auf der Straße fort
geſetzt; die Sicherheitswache und das Militär, welche mit Stein
würfen empfangen wurden, trieben die Excedenten mit blankem
Säbel und gefälltem Bajonett zurück, wobei zahlreiche Per-
ſonen verwunde? wurden. Ein durch einen Bajonettſtich ver
wundeter Arbeiter iſt inzwiſchen geſtorben. Auch fünf Wachleute
ſind verwundet worden, darunter zwei ſchwer. Zehn Perſonen wurden
wegen Aufruhrs verhaftet.

Dänemark
Neue Staatsanleihe.

Der Konſeilspräſtdent und Finanzminiſter Hörring brachte im
Folkething einen Geſetzentwurf ein betreffend die Aufnahme einer
neuen Zprozentizen Staatsanleihe und die Kündigung der 3Xpro-
zentigen Staatsſchuld von 1886. Zur Uebernahme der neuen
Z3prozentigen Anleihe in Höhe von 72 Millionen Kronen
zum Courſe von 974 hat ſich ein Konſortium unter
Leitung der „Banque de Paris et des Pays-Bas“ bereit erflärt. Die
Verzinſung der neuen Anleihe ſoll mit dem 1. Januar 1898, ihre
Amortiſation im jährlichen Betrage von 14 Millionen mit dem
Jahre 1901 beginnen. Die neue Anleihe ſoll außer zur Einlöſung
der 3 prozentigen 1886er Anleihe auch zur Deckung anderer Staats-
ausgaben, insbeſondere für Eiſenbahnanlagen, dienen.

Frankreich.
Zur Dreyfus-Affaire.

Eine Drahtmeldung aus Nancy beſagt, die Polizei habe
geſtern dort eine aus dem Elſaß gekommene Perſon verhaftet, welche
von Geheimpoliziſten bewacht war. Die geheimnißvolle Verhaftung
wird mit der Affaire Dreyfus- Eſterhazy in Zuſammenhang gebracht.

Spanien.
Mit der Ruhe auf Kuba

ſcheint es noch immer ſehr windig beſtellt zu ſein. Nach einer
Meldung des „Heraldo“ aus Havannah haben die Aufſtändiſchen
wieder angefangen, in den Provinzen Matanzas und Havannah die
Pflanzungen in Brand zu ſtecken und zu zerſtören.

Balkauhalbinſel.
Friedensverhandlungen.

Am Sonnabend fand eine Sitzung der Bevollmächtigten für
die Friedensverhandlungen ſtait, in welcher ein weiterer Artikel
paravhirt wurde. Es ſtehen nun noch zwei Artikel aus, über
die in den meiſten Punkten jedoch bereits Uebereinſtimmunz erzielt
wurde. Die griechiſchen Bevollmächtigten hoffery, daß die Ver
handlungen bis Mittwoch beendet ſein werden.

Rußland und die Türkei.
Die ruſſiſche Botſchaft hat an die Pforte eine Note gerichket, in

welcher ſie auf eine Erklärung des Botſchafters Sinowjew vom
20. er. Bezug nimmt und ausführt, daß Rußland ſich während der
letzten ſchwierigen Lage der Pforte enthalten habe, die rückſtändigen
Beträge der türkiſchen Kriegsentſchädigung einzufordern.
Jetzt aber, da die Pforte ſich zu Rüſtungen an-
ſchick, welche nicht der gegenwärtigen Lage entſprächen, müſſe es auf
Zahlung der Rückſtände im Betrage von 1 Millionen Pfund oder
mindeſtens eines Teiles derſelben dringen, und zwar in der gleichen
Weiſe, wie Oeſterreich-Ungarn in ſeiner jüngſten Reklamation in
Betreff der Orientbahnen ſeine Forderungen geſtellt habe.

c

Telegramute.
Berlin, 21. November. Der Streit zwiſchen dem

Jnhaber der großen Berliner Molkerei von C. Bolle und
ſeinen katholiſchen Arbeitern iſt durch Vermittelung des
Dominikanerpriors Dr. Lenz beigelegt worden.

Wildpark, 21. November. Der Kaiſer iſt um 11 Uhr
Abends mittelſt Sonderzuges nach Kiel abgereiſt.

Karlsbad, 21. November. Jn der Porzellanfabrik
von Engel in Aicha brach ein partieller Streik aus.
Geſtern überfielen die Streikenden die Nichtſtreikenden, wobei
ein Arbeiter ſchwer, ein anderer leicht verwundet wurde.

Rom, 21. November. Staats miniſter Staakts-
ſekretär des Aeußern von Bülow und Gemahlin
ſind heute Abend abgereiſt. Zur Verabſchiedung waren
am Bahnhof anweſend Miniſterpräſident Rudini,
Miniſter des Außern Venoſta, der Marineminiſter Brince,
Staatsſekretär des Auswärtigen, Graf Ony, ferner faſt
alle Mitglieder des diplomatiſchen Corps mit ihren Damen,
ſowie eine große Anzahl Vertreter der deutſchen Kolonie und
der römiſchen Geſellſchaft. Frau v. Bülow wurden viele
Sträuße überreicht. Der Abſchied geſtaltete ſich zu einer herz-
lichen Sympathiekundgebung für die Scheidenden.

Aus der Vrorinz Sachſen und ihrer Umgedung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queüeu-

Angabe geſtattet.

W Weißenfels, 20. November. (Auf hebung der Sonn-
tagsruhe für die Bahnbeamten.) Nach dem Kreisblalt
hat die Eiſenbahndirektion von morgen ab die Aufhebung
jeglicher Sonntagsruhe für die Bahnbeamten verfügt,
da die Güterzüge auch Sonntags gehen. Aehnliche Maßregeln ſtehen
in Bayern und Sachſen in Ausſicht.

W Weißenfels, 20. November. (Zu den Selbſtmorden.)
Geſtern wurde unter einem Holzfloß in der Saale die Leiche der
ſeit Mittwoch vermißten Wittwe Hahn gefunden. Ueber das
Schickſal der Verkäuferin Hildemann iſt noch immer nichts bekannt.

Sangerhanſen, 21. Nov. (Verſammlungen.) Eine
Verſammlung der Zuckerfabrikdirigenten der Provinz
Sachſen findet morgen hier ſtatt. Als Verſammlungslokal iſt
Butzmann's Hotel gewählt. Am folgenden Tage kommen die
Aerzte des Kreiſes Sangerhauſen im Hotel „Kaiſerin
Auguſta“ zuſammen. Es iſt möglich, daß dieſe zwangloſe Ver-
einigung Anlaß zur Anbahnung eines feſteren Zuſammenſchluſſes giebt.

Sangerhaufen, 21. Nov. (Pfarrerwahl.) Dem Ver-
nehmen nach iſt geſtern durch den Magiſtrat Herr Kandidat Kaiſer
ans Herzberg als Diakonus für die St. Ulrichgemeinde an Stelle des
abgeſetzten Herrn Kötzſchke gewählt worden.

A. Mühlberg a. E-, 21. November. Elektrizitäts
werk. Pfarrerwahl. Niedriger Waſſer-ſt an d.) Die vorgeſtrige Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte
fich u. A. mit dem Projekt eines ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes. Nach
dem von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft eingereichten Ver
trage iſt dieſelbe zur Errichtung eines Elektrizitätswerkes für eigene
Rechnung unter den Bedingungen bereit, daß die Stadt die Be
nutzung der Straßen 2c. zur Fortleitung des elektriſchen Stromes
auf die Dauer von 50 Jahren geſtattet und auf die Dauer von
3 Jahren einen jährlichen Verbrauch von 20000 Kilowatt-
ſtunden S traßenbeleuchtung) garantirt. Da die Geſell
ſchaft ſchon dis 1. Dezember er. eine definitive Erklärung ver
langt, ſo wurde von der Verſammlung eine Kommiſſion zur
ſchleunigen Prüfung und Berichterſtattung über die Angelegenheit
gewählt und die Entſcheidung bis zur nächſten Sitzung vertagt. Bei

der in e 7 irrt abgehaltenen engeren Pfarrer
wahl wurde Provinzialvikar Schulze in Zieſar als Seelſorger ge
wählt, Der erſtand der Elbe iſt ſeit Kurzem ein ſo niedriger,

ieſem Jahre ſelbſt in den Sommermonaten nicht beobachtetwie er in d

worden iſt. Infolgedeſſen ſind Havarien an der Tagesordnun
können die Fahrzeuge kaum noch mit halber Ladung paſſiren. 3 und

2 Magdeburg 20. November. (Jugentgleiſung) Die
„Mgd. Zig.“ meldet, daß bei Burg auf der Strecke Verſn
Magdeburg heute Nachmittag 5 Uhr ein Güterzug entgleif
iſt, und daß in Folge dieſes Unfalles bei de Geleiſe auf etwa
10 Stunden geſperrt ſein werden. Die Züge werden in
beiden Richtungen abgelaſſen an der Uufallſtelle muß umge,
ſt i e gen werden. Ueber die Urſache und den Umfang des Unſalz
verlautet noch nichts Näheres

Letzlingen, 21. Nov. Vee Kaiſerjagd in der Letz
linger Haide.) Herrliches Jagdwetter war dem erſten Tage der
kaiſerlichen Hofjagd in der Letzlinger Haide beſchieden
und geſtaltete ihn für die Theilnehmer an der de wie für die
vielen Beſucher und Zuſchauer zu einem wahren Feſttage. Für
die Vormittagsſtunden war bekanntlich in den Revieren
Oberförſterei Colbitz ein abgeſtelltes Treiben auf Dam,
wild angeſetzt. Während dieſes Treiben abgehalten wurde,

zugenommen.
Sehnen der geduldig harrenden Volksmaſſe Auf
einem prächtigen Schimmel kam der Kaiſer vom Jagd
orte nach dem Platze herangeſprengt, wo die Menge ihn
mit nicht enden wollenden Hurrahrufen empfing. In Begleitung
des Kaiſers befanden ſich die bereits in früheren Berichten genannten
Herren und das Gefolge. Die während des Frühſtücks gelegie
Wildſtrecke wies ein Jagdergebniß von 152 Stück Damwild auf
wovon Se. Majeſtät 11 Schaufler erlegt hatte. Am Nachmiltag
fand das zweite Treiben im Bereiche der Oberförſterei Planken,
ebenfalls auf Damwild im abgeſtellten Jagen, ſtatt. Die Strede
ergab hier 267 Stück Damwild; der Kaiſer hatte davon 15 prächtige
Schaufler geſchoſſen. Gegen 4 Uhr trat der Kaiſer in einem
prächtigen Vierergeſpann die Heimfahrt unter dem brauſenden Jubel
des Publikums nach Jagdſchloß Letzlingen an, woſelbſt große Tafel
ſtattfand. Den Beſuchern der Jagd wird der ſchöne Tag gewiß un
vergeſſen bleiben,

M Beetzendorf (Altmark), 20. Nov. (Perſonal-Nach-
richten.) In die durch Emeritirung des Oberpfarrers und
Superintendenten Wernicke erledigte erſte Pfarrſtelle iſt der bie
herige Paſtor von Winterfeld, Gneinzius, durch den Patron,
Grafen v. d. SchulenburgBeetzendorf, berufen und dieſe Berufung
vom Konſiſtorium deſtätigt worden. Gleichzeitig iſt Oberpfarret
Gneinzius zum Superintendentur-Verweſer der Diözeſe Apenburg-
Beetzendorf ernannt.

Stadt Sulza, 20. November. (Schwerer Unglücks
fall.) Geſtern Nachmittag kam eine mit Eiſenbahnſchienen
beladene Bahnmeiſterlowry auf dem fallenden Erfurter
Geleiſe heruntergefahren. An dem Wegübergange war die
Schranke nicht geſchloſſen. Es paſſirte nun gerade in dem Augen-
blicke, als die Lowry angeſauſt kam, ein Fuhrwerk, auf welchem fich
außer dem Wagenführer auch deſſen achtjähriger Sohn, ſowie zwei
Kinder, ein Geſchwiſterpaar, befanden, den Uebergang. Die Lowry
fuhr in den hinteren Wagentheil hinein, zertrümmerte den
Wagen und warf die Kleinen auf das Geleiſe, die
nun überfahren wurden. Der ältere Knabe war ſogleich
todt. Den beiden anderen Kleinen find die Beineab gefahren und der Bruſtkaſten ein gedrückt. Auch
ſie ſtarben kurze Zeit darauf. Wie verlautet, hat der Bahnwärter
den Kutſcher gewarnt, über das Geleiſe zu fahren.

W Fraukenhauſen a. Kyffh., 20. Novbr. Gewerbe
gericht.) Eine Anzahl Gewerbetreibender hat hier auf Aufforderung
der Stadiverwaltung geſtern eine Verſammlung abgehalkten, in der
die Gründung eines Gewerbegerichts beſchloſſen wurde.
Die Verwaltung ſoll die Statuten ausarbeiten und die weiteren
Schritte zur Genehmigung derſelben und Gründung des Gericht
unternehmen.

W. Gera, 20. November. (Unglücksfall.) Geſtern ver
unglückte in der Teppichweberei von Späthe der 16 Jahre alte Arbeits
burſche Zeiße von hier, als er eine Litze unter dem Webſtuhl
befeſtigen wollte. Es wurde ihm die Schädeldecke zertrümmert,
ſodaß der Tod eintrat.

W. Weimar, 21. November. (Selbſtmord?) Geſtern
wurde auf der Staatsbahn in der Nähe der eiſernen Brücke ein Ein
wohner von hier, Namens Gielecke, überfahren. Es liegt an
ſcheinend Selbſtmord vor.

W. Cnumbach b. Rudolſtadt, 20. November. (Großfeuer)
Jn vergangener Nacht brach in der Scheune des Landwirthes
Kreutzer Feuer aus; die meiſten der zum Gehöft gehörigen
Hintergebäude und Stallungen wurden eingeäſchert. Von dem
Wohnhaus ſelbſt wurde nur der r Eine an den
Kreutzer'ſchen Hof ſioßende Scheune und Wagenremiſe wurden eben
falls ein Raub der Flammen. Die Erntevorräthe verbrannten mit.

W. Hildburghauſen, 20. November. (Unglücksfall.)
Bei dem Neubau der großen Brauerei auf dem Rittergut Heßberz
riß eine eiſerne Kette und traf einen Monteur aus Offenbach
ſo unglücklich, daß der Tod alsbald eintrat.

W Neuſes a. d. E. (S.-Cob.-Gotha), 20. November. (Das
alte Lied.) Vorgeſtern früh waren die drei Kinder des Tage
löhners Kolb während der Abweſenheit ihrer Eltern in die Wohnung
eingeſperrt worden und ſpielten mit Streichhölzern, wo
durch ſie das Bett in Flammen ſteckten. Auf das Geſchrei der
Kinder eilten Nachbarsleute herbei und retteten die zwei noch lebenden
Kinder, während das jüngſte verbrannt iſt.

Heer und Marine.
Der kommandirende General des Gardekorps, v. Winterfeld,

der krankheitshalber bis zum 15. Dezember d. J. beurlaubt iſt, be
findet ſich auf dem Wege beſtändig fortſchreitender Geneſung. Es
iſt alle Hoffnung vorhanden, er werde am 15. n. Mts. wieder in den
Dienſt zurückkehren.

Die Abordnung des Marburger Jäger Bataillons
Königin von Italien Nr. 11 unter Führung des Premierlieutenants
aus'm Weerth traf Sonnabend Vormittag auf dem Bahnhofe in
Monza ein und wurde von drei Flügeladjutanten König Humberts
empfangen und in das Königliche Schloß geleitet. Die Königin
Margherita empfing alsbald die Abordnung, wobei Premierlieutenant
aus'm Weerth das vom Offſizierkorps des 11. Jäger z Bataillons ge
widmete Gemälde überreichte. Die Königin nahm das Geſchenk
huldvoll dankend mit Aeußerungen lebhafter Freude entgegen.

Eine Extraausgabe des „MilitärWochenblatt“ bringt eine
Anzahl Veränderungen und Beförderungen in den mittleren
und höheren Chargen. 13 Oberſten ſind zu Gen eral
majors befördert worden, u. A. habe Generalmajor z. V.
von Hove- Paſcha ſeinen Abſchied mit Penſion bewilligt er

alten. Oberſt von Spalding, etatsmäßiger Stabsoffizier des
agdb. Füſ.-Regt. Nr. 36, iſt zum Kommandeur des Jnf. Regt.

Nr. 614 ernannt, Oberſt- Lieutenant Friedberg, Bataillons Kom
mandeur im Brandenb. Füſ.Regt. Nr. 35, als etatsmäßiger Stabs
offizier in das Magdb. Füſ.-Regt. Nr. 36 verſetzt worden.

Aus Nah und Fernu.
Aundrée iſt nicht geſunden Die am 5. d. M. unter Leitung

Sören Krämer's auf der „Victoria“ nach Spitzbergen abge
gangene Expedition, welche den Urſprung der im Eisfjord gehörten
angeblichen Nothſchreie aufklären ſollte, iſt ſoeben nach Tromſö
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zrückgekehrt, ohne etwas auf die Anweſenheit von Menſchen
Hindeutendes geſehen oder gehört zu haben. Die Rettungs

dition hatte an der Küſte Daumandſören auf Spitzbergen
ehn Landungen ausgeführt, der Eisfjord war theil

weſe mit Eis angefüllt. Jm Uebrigen verlief die Expedition
ohne gwiſchenfall. Ueber das muthmaßliche Schickſal Andrées hat
der bekannte Meteorologe Dr. Niels Ekholm, der im vorigen
zahre mit Andrée die Fahrt nach dem Nordpol hatte unternehmen
nollen, in Stockholm einen intereſſanten Vortrag gehalten. Nach den
für Juli angeſtellten meteorologiſchen Beobachtungen könne man, ſo
fährt er aus, jetzt eine begründete Berechnung über die Richtung der
Ballonreiſe anſtellen. Der Ballon ſei erſt nach Nordweſt, dann nach
gordoſt gelrieben worden. Hieraus könne man ſchließen, daß
etſtens Andrée dem Nordpol ganz nahe gekommen
und daß er zweitens in Franz-Joſefs-Land
herabgeſtiegen iſt, um dort zu überwintern. Ekholm meint,
daß die dortigen Verhältniſſe für eine Ueberwinterung ſehr günſtig
ſeien.

Große Fenersbrunſt in Melbourne. Jn einer der Haupt
ſtraßen des Stadtcentrums brach geſtern früh einer der größten
Brände aus, die je in Auſtralien vorgekommen ſind. Bei demerrſchenden ſtarken Winde verbreiteten ch die Flammen über ein

anzes Häuſergeviert, welches vorwiegend Textilwaarenlager enthielt,
und legten dasſelbe faſt vollſtändig in Aſche. Der Sachſchaden wird
auf eine Million Pfund Sterling eſhag

Feuer. Aus Dirſchau wird vom Sonnabend gemeldet: Das
chemalige „Hotel Danzig“ und das Spritzenhaus ſind heute abge
diannt; einige Nebengebäude wurden beſchädigt. Die Danziger
Feuerwehr, welche requirirt worden war, traf mittels Extrazuges
ein und löſchte den Brand.

Feuer in einer Pulverfabrik. In der Fabrik rauchloſen
Ku zu Dudeſcht (Rumänien) iſt Feuer ausgebrochen. Nähere

etails fehlen noch.
Folgenſchwerer Zuſammenſtoſz. Jn der Sorokſarerſtraße zu

Budapeſt fand zwiſchen der eleklriſchen Straßenbahn und einem Laſt
wagen ein Zuſammenſtoß ſtatt. Vier Perſonen wurden ſchwer, acht
leichter verletzt.

Aus Monte Carlo wird gemeldet, daß Comteſſa Laguerge
einen Selbſtmordverſuch daſetbſt gemacht habe, weil ſie ihr ſehr be
wächtli des Vermögen am Spieltiſche eingebüßt hat. Schwer ver
wundet wurde die Comteſſe in's Krankenhaus gebracht.

Zu dem Selbſtmorde einer angeblichen ruſſiſchen Gräfin
Ulfeld in Edinburg wird weiter gemeldet, daß die dortige Polizei
ron der Polizei in Stockholm benachrichtigt worden iſt, daß die
Selbſtmörderin eine Hochſtaplerin und in Wahrheit die Tochter eines
ſchwediſchen Landarbeiters geweſen iſt.

Brand eines Theaters. Nach einer Meldung aus Forli
btannte das dortige PolikeamaTheater nach einer Vorſtellung der
venetianiſchen Schauſpielgeſellſchaft Morolin vollſtändig nieder.

Letztere beklagt den Verluſt ſämmtlicher Effekten. Zwei Arbeiter
wurden unter dem Verdachte, das Feuer aus Rache angelegt zu
haben, verhaftet.

Aus der Geſellſchaft. Freiherr v. Mir bach, der Oberhof-
meiſter der Kaiſerin, beging am Sonnabend mit ſeiner Gemahlin,
einer geborenen von Urban, das Feſt der ſilbernen Hechzeit. Obgleich
Frhr. v. Mirbach das Feſt in ſtiller Zurückgezogenheit in Potsdam
begehen wollte, fand ſich doch am Morgen die Kapelle des Garde
Füſtlier- Regiments unter Altmeiſter Freeſes Leitung ein, um dem
Jubilar ein Ständchen zu bringen. Daran ſchloß ſich die Abordnung
der Beamten des Reſſorts des Jubilars. Die Kaiſerin gratulirte
ihtem erſten Beamten in eigener Perſon.

Was die menſchliche Vegierde zeitigt. In letzter Zeit kamen
äufig aus Sibirien Nachrichten über Auffindung von Goldfeldern.
nfolgedeſſen haben ſich viele Leute dahin begeben zwecks Aus

beutung der Goldſtätten. Sie wenden gegen vie Eingeborenen
cheußliche Gewaltmittel an, um die Angabe des Fundorkes zu er
ahren. So hat eine Goldſücher Expedition einen eingeborenen Tun
guſen im Olekmaſchen Kreiſe an einen Baum feſtgebunden und auf
ihn geſchoſſen. Danach wurde er durch Meſſerſtiche zu Tode ge
foltert, weil er ſich weigerte, den Goldfundort anzugeben.W Mörder. Der Raubmörder HSerwann Huppertz,
der vom Duisburger Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurde, iſt
von dort ausgebrochen und hält ſich vermuthlich in Aachen auf.

Traurige Folgen. Das gegen den Kölner Polizei-
kommiſſar, der eine junge Dame unter entehrender Beſchuldigung
verhaftet hatte, wegen Ausſchreitungen im Amte eingeleitete Diszi
vlinarVerfahren endete nach längerer Verhandlung und Vernehmung
zahlreicher Zeugen mit Amtsentſettzzung. ie Frau des
Kommiſſars wurde infolgedeſſen irrſinnig.

Durch Geiſtesgegenwart verhütet wurde ein ſchreckliches
Grubenunglück auf der großen Kohlenzeche Mariemont in Belgien.
Am Fahrſtuhle im Hauptſchachte waren die Holzverkleidungen in
Brand gerathen, und rieſige Rauchwolken ſtiegen im Nu aus dem
Schachte auf, verbreiteten ſich aber gleichzeitig in den Seiten-
ſchächten des Bergwerkes. Dort befanden ſich 170 Bergleute, die
in Erſtickungsgefahr geriethen. Von Entſetzen ergriffen, rannten
alle dem zu nach dem Fahrſtuhle, und bei-
nahe wären dort alle elend umgekommen, hätte nicht
der Markſcheider die Leute faſt mit Gewalt gezwungen, ihm zu folgen.
Er brachte alle durch einen Sicherheit, und da beim
Appell an der Oberfläche noch zwölf Mann fehlten, begab er ſich
nochmals in den Abgrund, um auch dieſe, die ſich in einen Seiten
ſchacht verirrt haiten, zu retten. Vor mehreren Jahren verbrannten
unter ähnlichen Umſtänden auf derſelben Zeche 40 Bergleute. Der
Schrecken über den jetzigen Vorfall war ſo groß, daß die Bergleute,

das Feuer längſt gelöſcht war, einen vollen Tag die Arbeit
uusſetzten.

Die Börſe im Berliner Feenpalaſt.
Die Klage des Vereins Berliner Getreide und Produkten-

händler auf Aufhebung der polizeilichen Verfügung, durch welche die
Forlſetzung der von ihm veranſtalteten täglichen Verſammlungen im
Feenpalaſt verboten wurde, gelangte am Sonnabend Vormittag vor
dem Bezirksausſchuß zu Berlin zur gerichtlichen Verhandlung. An
der Spitze des Gerichtshofes ſtand Herr Geh. Oberregierungsrath
Kayſer, die Klage wurde durch Herrn Juſtizrath Dr. Katz, das
Polizeipräſidium durch Herrn Reg.Rath Dieterici vertreten.

Der Sachverhalt iſt im Allgemeinen bekannt. Nachdem durch
Erlaß des Handelsminiſters die Börſenordnung für Berlin derartig
geſtaltet worden war, daß bei der Produktenbörſe eine größere Zahl
von Landwirthen als Mitglieder des Vorſtandes eintreten ſollte, be
hloſſen die Mitglieder der Produktenbörſe, die Räume der bisherigen
Produktenbörſe zu verlaſſen und Loko und Lieferungsgeſchäfte in
einem anderen Lokal zu machen, wozu der in der Nähe des Börſen-
gebäudes liegende „Feenpalaſt“ gewählt wurde und wo denn auch
am 2. Januar d. die Zuſammenkünfte begannen. Dieſe wurden
indeß vom Handelsminiſter für eine „Börſe“ erklärt und
aus demſelben Grunde durch ortspolizeiliche Verfügung vom
11. Juni d. Js verboten. Die Betroffenen ſtellten hierauf die Ver
Kmmlungen ein, klagten dann aber durch ihren Vorſtand bei
dem Vezirksausſchuß auf Aufhebung der Verfügung.
Ihr Vetreter Dr. Katz beſtreitet dem Polizei- Präſidenten die Befugniß

Bethätigung einer ſolchen.

der verbotenen Zuſammenklünfte. Richtig möge es allerdings ſein,
daß die Väter des Vörſengeſetzes, wenn ſie auf den Gedanken ge-
kommen wären, daß ſich ſolche Verſammlungen bilden könnten, ge-
ſetzliche Maßnahmen hiergegen verſucht und vielleicht auch erwirkt
hätten aber dieſes Eine ſieht feſt: Solche Maßnahmen ſeien nicht
getroffen worden, es ſei die Möglichkeit gar nicht ins Auge gefaßt
worden, daß ſolche Verſammlungen ſich würden bilden können oder
wollen, und daher fehle es auch an jeder geſetzlichen Handhabe, dieſe
Verſammlungen zu ſtören.

Der Unterſchied in den Ruffaſſungen der Parteien beſtehe haupt-

ſächlich darin, daß Kläger die Börſe als ein Inſtitut mit börſen
mäßigen Einrichtungen, die aber im Feenpalaſt durchaus fehlten,
anſehen, während die gegneriſche Partei das Vorhandenſein ſolcher
Einrichtungen ſchon aus der Art und den Wirlungen der dort ge
machten Geſchäfte fordere. Jn Wahrheit liege die Sache aber ſo,
daß die Abſicht der Getreide und Produktenhändler lediglich darauf
hinausging, eine freie Verſammlung von Kaufleuten zu ermöglichen,
die ohne jede börſenmäßige Organiſation in einem beſtimmten
Raume Geſchäfte mit einander machen könnten. Zum Einſchreiten
der Polizei aus Rückſichten der Aufrechterhaltung der äußeren
Ordnung und Sicherheit habe die Vereinigung im Feenpalaſt keine
Veranlaſſung gegeben.

Die Polizeiverwaltung führt dagegen das Folgende aus „Die
Verſammlungen des Vereins als ſolche ſind ebenſowenig, wie der
Verein als ſolcher, eine Börſe. Die Verſammlungen haben aber
durch die Art und Weiſe, wie ſie vom Verein veranſtaltet und ver
anlaßt ſind, durch die Geſchäfte, welche in ihnen vorgenommen
werden, und durch die wirthſchaftliche Wirkung, welche ihnen beizu-
meſſen iſt, den Charakter einer Börſe ſie ſind die äußerlich erkennbare

Eines weiteren Eingehens auf den Streit
um die Worte wird es nicht bedürfen. Die Oeffentlichkeit, d. h. der Zutritt
für Jedermann, iſt kein Charakteriſtikum einer Börſe. Jm S 5 Nr. 3
des Börſengeſetzes wird vorgeſchrieben, daß die Börſenordnung Be
ſtimmungen treffen müſſe über die Vorausſetzungen der Zulaſſung
zum Beſuche der Börſe; demgemäß gewähren alle beſtehenden
Börſenordnungen den Zutritt nur bei Erfüllung beſtimmter Voraus-
ſetzungen. Der Umſtand, daß die Vörſeneigenſchaft der Verſamm-
lungen im Feenpalaſt ſchon alsbald nach der Errichtung dieſer Börſe
erkannt werden konnte, erklärt ſich leicht daraus, daß dieſe Börſe eine
Fortſetzung der früher beſtandenen Produktenbörſe war. Die Be
ſucher dieſer letzteren verlegten vom 1. Januar d. J. ab ausnahms-
los ihren börſenmäßigen Geſchäftsverkehr nach dem Feenyalaſt und
Segen damit ſofort das ſonſt übliche Entwickelungsſtadium, eine

örſe.“
Nach kurzer Replik und Duplik zieht ſich der Gerichtshof zur

Berathung zurück. Nach einer halben Stunde erſcheint er wieder,
und der Vorſitzende richtet an den Vertreter des Polizeipräſidiums
die Frage, ob behauptet werde, daß der Verein Berliner Getreide
und Produktenhändler, bezw. der Vorſtand, die Preisnotirungen den
Zeitungen u. ſ. w. mitgetheilt habe. Regierungsrath Dieterici er
widert: Es könne nicht behauptet werden, daß der Vorſtand bezw.
der Verein als ſolcher die Preisnotirungen mitgetheilt habe, wohl
werde dies aber durch Mitglieder geſchehen ſein.

Juſtizrath Dr. Katz beſtreitet, daß von irgend einem Organ des
Vereins die Preisnotirungen der Preſſe mitgetheilt wurden die
Preisnotirungen dürften durch Zeitungsverichterſtatter in die Preſſe
gekommen ſein. Präſ. Sie geben alſo zu, daß Korreſpondenten
von Zeitungen zu den Feenpalaſtverſammlungen Zutritt hatten
Juſtizrath R. Katz: Das vermutte ich bloß. Jedenfalls behaupte ich,
daß von einem Organ des Vereins Preiſe nicht einmal feſtgeſtellt,
geſchweige denn der Preſſe gegeben wurden. Wenn Zeitungs-
berichterſtatter die Preiſe erſahren haben, ſo kann das nur
auf privatem Wege geſchehen ſein. Die Notirungen waren auch in
faſt allen Zeitungen verſchieden. Dies iſt der beſte Beweis, daß amt
liche Preisfeſtſtellungen nicht ſtattgefunden haben. Präſident Das
wird auch vom Beklagten nicht behauptet.

Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück und erkennt, daß
die Verfügung des Polizeipräſidenten vom 11. Juni 1897 auf
zuheben, das Streitobjekt auf 5000 Mk. feſtzuſetzen und die Koſten
des Verfahrens außer Anſatz zu laſſen ſeien.

Trotz dieſes obſiegenden Urtheils beabſichtigt der Verein der
Getreide und Produktenhändler Berlins dem Vernehmen nach, keine
Verſammlung mehr im Feenpalaſt abzuhalten.

Gerichtszeitung
-2 Halle, 20. Nov. (Strafkammer.) Erfolgloſe Berufung. Der verantwortliche Redakteur des hieſigen Jehiidemo

iratiſchen Organs, Adolf Thiele, war wegen öffentlicher, durch
die Preſſe begangener Beleidigung des Direktors der Hildebrandt'ſchen
Mühlenwerke, Kaumann, vom hieſigen Schöffengericht zu 3 Mo
naten Gefängniß verurtheilt worden, weil er demſelben in
einem in der Nummer 127 des Volksblattes vom 3. Juni enthaltenen
Artikel den Vorwurf gemacht, K. habe einen falſchen Eid geleiſtet.
Gegen dieſes Urtheil hatte der Beklagte Berufung eingelegt. Es
handelte ſich hierbei um die Entlaſſung mehrerer Arbeiter aus der
Böllberger Mühle, unter denen ſich auch der Arbeiter Gericke befand.
Die Entlaſſung ſei wegen Arbeitsmangels erfolgt, wie K. in dem
Prozeß wider Mannigel und Thiele beeidet haite und auch in dem Ent
laſſungsſchein als Grund angegeben war. Als Gericke ſpäter bei dem
Mühlenbeſitzer Schönbrodt in Niemberg Arbeit gefunden, ſei er, ſo hatte
der Angeklagte Thiele in einem Artifel ſeines Blaites angedeutet,
dort wieder entlaſſen worden, weil er in Böllberg nicht wegen
Arbeitsmangels, ſondern wegen Angelegenheiten politiſcher Natur und
dergleichen entlaſſen wäre, denn dies hätte dem Sch. der Direktor
Kaumann ſelbſt mitgetheilt. Dieſe Andeutungen mußten, wie der
Erſte Richter ausführte, auf den Leſer den Eindruck machen, der
Direktor Kaumann habe etwas Falſches beſchworen. Zur Recht
fertigung ſeiner Berufung ſtellte der Beklagte jedwede Abſicht einer
Beleidigung in Abrede. Es habe mit dem Artikel, von dem er zugeben
muß, daß Verſchiedenes an demſelben unrichtig ſei, weil ſein Gewährs-
mann Gericke ihn falſch unterrichtet, nur geſagt werden ſollen, daß der
Direktor Kaumann, wenn er dem Mühlenbefitzer Schönbrodt den
Entlaſſungsgrund von Gericke mittheilte, ihm denſelben auch ſo an-
geben mußte, wie er ihn beeidet hatte, nämlich aus Arbeitsmangel
und nicht wegen politiſcher Sachen. (In Wirklichkeit haben Kaumann
und Schönbrodt über dieſen Punkt gar nicht verhandelt.) Nach längerer
Berathung erkannte das Gericht auf Verwerfung der Berufung.
Die ganze Faſſung des Artikels müſſe den Glauken erwecken,
daß der Direktor K. in einem Falle die Unwahrheit geſagt hat.
Dieſer Sinn wird noch durch den Schlußpaſſus hervorgehoben, daß
er (K.) „nichts verſchweigen und nichts hinzuſetzen wolle“. Der un-
befangene Leſer kann den Artikel nur ſo verſtehen, daß K.
unterm Eide etwas Falſches geſagt, jeder andere Leſer, dem
die Verhältniſſe bekannt ſind, mußte überzeugt ſein, daß es ſich nicht
um eine fahrläſſige, ſondern um eine wiſſentlich falſche Ausſage
handelte, ein Verbrechen, das mit ſchwerer Zuchthausſtrafe geahndet
wird. Deshalb iſt der Vorwurf ein um ſo ſchwererer. Es fragte ſich
nun, ob dem Aungeklagten der Schutz des S 193, Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen, zuzubilligen war. Dies
verneinte der Gerichtshof. Der Angeklagte mußte wiſſen, welche
Wege er einzuſchlagen hatte, wenn der Direktor K. nach ſeiner
Meinung einen falſchen Eid geleiſtet hatte. Es lag ſomit auch die
Abſicht der Beleidigung vor und war ſchon aus dieſem Grunde
der S 193 auszuſchließen. Das Strafmaß erſchien ebenfalls gerecht-
fertigt, denn der Beklagte mußte ſich der Schwere der Beleidigung
bewüßt ſein. Zu ſeinen Gunſten war angenommen, daß er alles
das, was ihm Gericke mitgetheilt, für wahr gehalten.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 23. Nov. Normale Temperatur, wolkig, Nebel,
ſtrichweiſe Niederſchläge.

Wafferſtäude bedeutet üder, unter Null.)
Saale und Uufſtrut.

Kaß. Wucht
Strautfurt 19. Nov 1,15. 20. Nov 1,10. 0,05
alle 21. r 1,76. 22. 1,74. 0,02 2Crotha 21. 1,60. 22. 1,60.Alsleden 185. 4 1, a. 20. 1,6. 2 6,02

Elbe

Kußig j 19. Nov, 6,93. 20. Novbr. 0,00. a 0,03Dresden 1,36. 1234. e 0,02Wittenberg h e J b 7 1,22. 2 2,26. 0,04Bardo. 7 0,36. s 7 0,98. an C,02Magdeburg e 1,12. 4 1,05.Wittenderge e e 0 1,29. 0 0 i 1,23. 06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehrnärkte.
Magdeburg, 19. November. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 19. Nov. 99 Rinder,
einſchl. 25 Bullen, 97 Kälber, 83 Schafvieh 2c., 673 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 31--32 IIa. 29-30 IIIa. 27 28 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 22-25 Kühe Ia. 24—27 Ac., IIa. 21-23
Mark, Kälber Ia. 35--41 IIa. 28-34 Schafe 20--23

ammel 23-27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 58-—62 beſte Waare 63 Sauen 50-57 Eber
42-—48 C. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz: mittelmäßig. Ueberſtand: 12 Rinder, 25 Schafe, 75
Schweine.

WMarktberichte.
CeutralNotirungsStelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
20. November 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 175 180 S 150 SMittelmark, Priegnitz 184 23-134 165--168 140
Neumark 172--180 138 135--160 135-140
Lauſitz 185--200 140 148 146--195 140--155
Magdeburg 170--183 142-144 170 193 150--153
Altmark 170--184 130--140 140--160 140 150
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 182--190 140--145 175--182 143 148

do, weſtl. d. Mulde 170 187 140--150 165--190 140 156
Erfurt 168--180 137--150 150--180 130 145
Stolp 185--192 130-138 125--150 128--137
Neuſtettin 181 125 128 149 128 135Kolberg o 135 S SNaugard u 134 140Bezirk Stettin 180 136 149--150 147 150Anklam 172 175 129--132 130--140 130 140
Stralſund a 125--128 130-135 128-130anzig 178--186 130 133 132-138 139
Elbing c 122 1145 116--132Thorn 170 184 132 138 135 134--145Culm 178 140 S 142Königsberg i. Pr. 170 181 130--134 120 132

Lyck 2 SAllenſtein 78 182 126--135 118 128 132--140
Breslau 189 151 157 138Brieg 172 182 144--150 140 150 124--130
Strehlen 164--186 157--160 144-152 128 132
Trebnitz 171--190 130 146 135--156 134-149
Sagan 165--180 143 149 141-146, 142 186
Schrimm 175 140 140 130Krotoſchin 184 186 142--144 144 150 133 135
Czarnickau 180 131--1372 131 1374 130 140
Kolmar 134--1372 132 136 134--140
Jnowrazlaw 176 137 1592 147Kiel 180 140 135 140Emden 176--183 139 143 14851 130--13
Kaſſel 185 148 170 148Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 175 181 133 136 148 154 136 145Poſen 174 187 136 145 125 150 132 145

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 459 p
Königsberg i. Pr. 1832 130 2 134Berlin 189 146 1532b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 20. Nov. am 19. Rov.

Von Newyork nach Berlin Weizen 97 Cts. A. 210,00 208,20
Chicago 95 „214,85 „215,85Siperpool 7 ſh. 6 d. 214,90 211,35Odeſſa 107 Cop. 199,70 199,70Roggen 69 1I14925 149,25

Weizen 119 210,40 „211,75
Roggen 78 I156,900 156,00

Zn Peſt Weizen 12,93 f. 204,50 „203,30Von Amſterdam nach Köln

Riga
D v

225 hl. fl. 200,95 200,95
„NRoggen 131 61. fl. 147,90 147,10

Magdeburger Handelsbericht vom 20. Novbr. (Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,25--10,00 Ac, ungewaſchene 9,50 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,25 ungewaſchene A. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,00 18,50 A. Raps
kuchen 12,20--13,40 A. Alles per 100 kg.

Leipzig, 20. Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen per 1000 Ka retto, be-
hauptet, inländiſcher 184--192 bez. B., ausländiſcher 207—218
bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, matt, hieſiger 140--150
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 153 bis 161 bez. Brf.,
aus ländiſcher 152 160 bez. B., Gerſte ver 1009 kg netto, Vrau-
gerſte 168--183 bez. B., Mahl- und Futterwaare 116--130 bez.
Brf., Hafer ver 1000 kg netto behauptet, inländ. neuer 149 154 bez. B.,
ausländ. 149--154 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik. 104-
107 bez. B., runder 108--110 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Ravps

bez. Rapskuchen per 100 kg netto 11,50--12 B., Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, matter, flüſſiges 57,50 bez. B., gefrorenes

bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto altes
27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen per 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. biszum Erlaß einer ſolchen Verfügung und leugnet den Vörſencharakter

Sciuare Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

G nach Maass
Grosse Steinstrasse 15.

AnerKannt leistungsſähiges Geschäſt empfiehlt sieh ergebengst.
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Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfadrik: Spiritus (unverneuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 55,10 Geld, mit
Verbrauchsabgabe 35,60 Mark Geld. Dienstag, 16. Nov., mit
50 A. Verbrauchsabgabe 56,00 c. Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 36,40 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,25——8,50 Roggenmehl Nr. 0/I 22,50--23,90
do. Nr. II 16,50 Ac, Roggenkleie 9,50--10,00 c. per 100 Ko.
xcl. Sack.

New--York, 19. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
volle- Preis in New-York 57 (57 Lieferung Dezember 5,65
(5,7 Lieferung Februar 5,75 (5,81), in NewOrleans, 55(55/16, Petroleum Standard white in NewYork 5,40 (5,40
in Philadelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line
Certific. ver Nov. 65 (65), Schmal z, Weſtern ſteam
4,50 (4,55), Rohe Brothers 4,90 (4,90), Mais per
Nov. 32 (32/5), Dez. 31 (328 Mai 35 (535),
Weizen rother Winterweizen loco 991 (98* Weizen per
Nov. 97 (96!,), per Dez. 97 (96 Jan. 97 (96 perMai 93 (93), Getreidefracht nach Liverpool 4 (Ax),
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 h (62 Rio Nr. 7 verDez. 5,30 (5,35), ver Feb. 5,50 (5,55), Mehl, Srring-
Wheat clears 3,85 (3,85), Zucker 316 (3/10), Zinn 13,75 (13,75),
Kupfer 10,75 (10,75).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen behauptet.

Chieago, 19. Novbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Nov. 95 (94 per Dez. 958 95), Mais per
Nov. 262 (268). Schmalz ver Nov. 4,15 (4,178), ver
Januar 4,272 14,35),
per Nov. 7,32 (7,35).

Tendenz Weizen behaupiek.
Tendenz Mais: ſtetig.

Speck ſhort clear 4,50 (4,628), Pork

südafrikauiſche RinenCourſe

nitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluſz-Courſe vom 20, November 1897.

Tendenz: ruhig.
Bonanza 4,50, Buffelsdorn 0,82, Buffels conj. 0,18, Champ d'or 1,37, Chbimes 0,50,

Sity 6,12, Comet 3,25, Crown reef 12,18, Durban 6 25, Eaſtrand 4,62, Eaſtleigh 0,50,
Boch 1,62. Eoldfelds 482, Glencairn 2,38, Henry Nourſe 9,25, Heriot 8,96,
Jumpers 5,75, Klertsdorp Knigbts 4,43, Lancaſter 2,50, Langlaagte 4,66, Lang-
(agte B. 1,00, Langlaagte Roval 9.50, 2uipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,12, Modder,
ontein 3,12, Modderfontein extenſion 968, Rigel 2.37, Nigeldeep 0,56, Prinzeß 2,62,
Landfontein 2,00, Roodevort deep 0,75, Sheda 2,62, South Weſt Rand C,12, Weſt Rand
2,50, African Eſtates 0,75, Alexandra Anglo french 2,93, Chartered 3,31, Maſhona-
land 2,25, Matabelereefs 6.25, Oceana Minerals *5, Potſchefftrom RNand Rhodeßia
5,27, St. Auguſtine 2 Oceang conſol 6,87, Molvneux 0 50, Bantjes 1,18.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz ſtill.

Brilliant Block 1,06. Great Boulder 12,51, Hampton Landsl.
Zampton vlains Hannans Brownhill 6 42, Kinſella 2--, Lond. Weſt. Exp. 0.75,
Zond. W. A. Jnvettment 1,18, Mainland Conſols 0.75, Menzies 0,25, Jooter
Zilidarra 0,23, Whiere ſeatber 0,51, Fingalls WeſtAuſtr. finance 2,63, Wealhtof
Vations 0,82, Murchiſfon conſ.

Waareu und Produktenverichte.
Betreide.

Hamburg, 20. Novbr. Weizen loco matt holſtein. loco neuer 176 Mi
Roggen iocsd ruhig, mecklendurg. loco geuer 138--160 R. ruſſiſcher loco rutig.
loco neuer IIC., Mais 981 Serſte ſtill.Wien, 20. Novbr. Weizen ver Herdſ SGd., —,00 Br., per Frühjahr 11,97
Sd., 11,58 Br. Koggen ver Herbſt 00 Sd.. „00 Gr., do. per Frühjahr C,89 Gd.
„56 Sr., Rais per Novemberj 5,55 Ed., 7,6? Sr., vor. Nai Juni 5,89 Gd.

5,52 Br. Hafer ver Nov r. Gd. Br., pr. Frühjahr 6,84 Gd., 6,88 Br.
Veſt, 2C. Novbr. Weizen loco ſteigend, per Okbr. Sd., Sr., per Frühjahr

12,03 Sd., 12,604 Br., Roggen per Herbſt SGd., Gd., pr. Frühjahr c,80 Gd.,
8,81 Br. Hafer gr. Frühjahr 6,49 Gd., 6,51 Br. ver Novbr. 5,00 Gd., 5,10 er.
Mais ver Oltbr. Gd., Sx., pr. MaiJuni 5,53 Gd., 5,54 Br.Paris. 20. Rovbr. Anfangsbericht. Weizen feſt, per Novbr. 3c,30, pr. Dzbr.
29,56, ver Januar Febr. 25, per JanuarApril 28,06. Roggen behauptet, pr. Novbr.
17.80, pr. JanuarApril 1e,16.

Paris, 20. Novor. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Novbr. 28,95, pr. Dzbr.
29,55, ver Januar Februar 26,25, pr. Januar April 28, C. Koggen ruhig, per Novbr.
17,90, pr. JanuarApril 18,10.

Antwerpen, 20. Novbr. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
ſteigend. Gerſte behauptet

Amſterdam 20. Novbr. Weizen auf Termine höher. ver Novbr. 227,
pr. März 220, per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, ver

London, 20. Novbr. An der Küſte 0 Weizeniadungen angeboten
e New-York. 20, Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

991 ver November L7, ver Dzbr. vr. Januar 73 or. Mai 593
Mais pr. November 82/2, pr. Dezember 22 pr. Mai 35. Mehl 385, Getreide

fracht 4 nChieago, 260. Novbr. (Telegr.) Weizen per Rovbr. 56, pr. Dzbr. 65
Mais per Rovbr. 268

Zucker
Hamburg 20. Novemb. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt Baſis

Kendemenr neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Novbr. 9,02/2, per Dezember 9,05,
per Januar 9,16, ver März 9,27 per Mai 9,422, ver Ruhig.

London 20. Novemb. 960/0 Proz. Javazucker 109, ſtetig, Rüben Rohzucker loco
ſtetig.

Kaffee.
Hamburg. 20. Novemb. (Nachmittagsber.) Good average Santos Dez. 28,50 G.,

per März 29,50 per Mai 29,75 G Sestember 30,00 G.
Havre, 20. Novemb. (Tetegramm von Bermang, Ziegier u. Co.) Kaffee in Rewe

Hort ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 12000 Sack, Santos 27 000 Sack.
Havre, 20, Novemb. (Schlußbericht.) Kaffee god averagge Santos November

35,52, per Dezember 35.59, ver März 36.,90. Tendenz: Behst.
Amſterdam, 20. Novemb. Japa Kaffee gooo oroinarv 36,00.

Vetrolenm.
Bremen, 20, Novemb, (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. Loco 4,95 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 20. Novemb. Petroleum matt. Standard whfte loco 4,70
Antwerpen, 20. Novemb. (Schlußvericht.) Naffinirtes Type weiß loco 142 bez. u,

Br., November 14 Br., Dezember 14 Br. Tendenz: Ruhig,

Spviritus.g Berlin, 20. Novemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe
36,30 Mt.Breslan, 20. Novemb. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Novemb. 54.50 Br., do. do. 70 Mark Verdraucsabgabe ver Novemb.
35,00 Br.g5 Stettin, 20. Novemb. Spiritus feſt loco ohne Faß nit 70 Mk. Kouſumſteuer,

„70 Mt.Hamburg, 20. Novemb. Spixitus feſter, November Dezember 181, Sr., De
zemberJanuar 19 Br., JanuarFedruar 19 Br. AprilMai 188 Br.

Paris, 20. Novemnd. (Anf.Ber.) Spiritus feſt. Novemb. 43,75, Dezemb. 42,50,
JanuarApril 43,00, Mai Auguſt 42,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
e Hamburg, 20. Novemb. Rüböl (unverzollt) unverändert, loco 60,00 Br.
e Föln, 20. Novemb. Rüböl loco
e Paris, 20. Novemb. (Anf.Ber.) Rüböl ruh. November 69,00, Dezember 59,75,

Jan.April 60,00, MaiAuguſt 58,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Novemb. (Amcelich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00-55,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25—— 45 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhaufen, 20. Novemb. Kochlinien 16,00——30,00 Mk., Kocherbſen 16 s Mk.,

Speiſebohnen 20,0 22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

e

inbacher Erportbier

Bekanntmachung.
Beim Herannahen des Winters werden die Beſtimmungen der Straßen Polizei

Ordnung vom 5. Juli 1893 über Reinigung der Bürgerſteige und Rinnſteine im
Winter nachſtehend in Erinnerung gebracht.

8 5. Reinigung bei Froſt. Bei eintretendem Froſte hat der nach S 1
zur Straßenreinigung Verpflichtete neben der regelmäßigen Straßenreinigung dafür
zu ſorgen, daß von Tagesanbruch an die in ſeinem Reinigungsbezirk liegenden
Rinnſteine von Eis und Schnee fortwährend frei ſind. Das aufgehackte Eis und
der zuſammengebrachte Schnee darf nicht auf die Fahrſtraße und den Bürgerſteig
oder in die Goſſen und öffentlichen Kanäle geworfen, oder auf benachbartes Straßen
errain geſchoben werden, iſt vielmehr, wenn die gänzliche Beſeitigung nicht ſogleicherfolgen kann, in einzelnen Haufen längs des Goſſenbordes mit Freihaltung der Geprükte nationale Lehbrkräfte,
Baſſage, ſowie der Hydranten des Waſſerwerkes aufzulagern und noch an demſelben
Tage forizuſchaffen.

S G. Reinigung bei Schueefall und Glätte. Nach Schneefall haben die
zur Straßenreinigung Verpflichteten den gefallenen Schnee ſofort von den Bürger pprospeKkKte gratis und Cranco,
ſteigen und den zur Ueberſchreitung des Fahrdammes an Kreuzungspunkten herge
ſtellten Uebergängen ohne Verwendung von Salz zu beſeitigen. Dagegen ſind die-
ſelben zu einer Beſeitigung des Schnees vom Fahrdamm nur dann verpflichtet,
venn entweder hierzu eine beſondere Aufforderung der PolizeiVerwaltung durch
mündliche Beſtellung der Executiv rig W durch e e arg

Bei Winterglätte haben dieſelben eſobald es tagt, und ſo oft im Laufe des Tages, als es zur Vermeidung des Aus RR. FI. Schurig. Bedienung ſtreng reell und gut.
gleitens der Fußgänger erforderlich iſt, den Bürgerſteig und die Straßenübergänge 7 g
längs ihres Grundſtücks mit Sand und Aſche, Sägeſpähnen oder anderem dem
Zweck entſprechenden Material beſtreuen zu laſſen. Sind trotzdem auf Bürgerſteigen

Glandern, entſtanden, ſo ſind dieſelben ſofort von dem

machung ergeht, oder wenn Thauwetter eintritt.

Schlitterbahnen, ſogen.
Reinigungsverpflichteten zu zerſtören.

Gleichzeitig ergeht an das Publikum, insbeſondere aber an Eltern, Lehrer und
Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des Glanderns hinzuweiſen
und dieſelben möglichſt davon abzubalten.

Halle a. S., den 1. November 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

NB.
Au der Gr. Ulrichſtraße 18.

E. Preisliſte zu meinen div.
auf Wunſch franco zugeſandt,.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Novemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 18,15 Mk. Kartoffeln

18,15 Mt., feuchte Stärke 10,50 Mk. Kartoffeln 5,00-—7, 00 Mk. ehe
Nordhauſen 20. Novemb. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk., per 100 Kilogrann,
Hambvurg, 29. Novemb. Kartoffelſtärte. vrima Waare vrompt 173 i

Lieferung Dezbr.Jan. 172 Mk.. Kartoffelmehl, vrima Waare prompt u
18 Me., Lieferung Dezember Januar I73 Mk. SuperiorStärke 18— i
SuperiorMehl 171 i Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 20. Nov. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,65 v

fleiſch 2 00--1,30 M. Schweinefleiſch 1,10--1,60 Mk., Kalbfleiſch h
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 259 m
8,00 per Schock.

Nordhauſen, 20. Nov. Rindfleiſch 120--1,40 Mk., von der Keule ein
Knochen I. 66 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,46 Mk., geräucherter Spvet 1.40
Hammelſleiſch 1,10--1,20 MNk., Kalbfleiſch 1,.10--1,25 Mk. Land utter 2,00 Mt., Seit
dutter 220—2,40 Mt. feinſte Gutsbutter 250--260 Mt. Eier 1,84--l,40 M. per Thig
gramm, Eier 4,00——429 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 20. Nov. Shhmalz. Steam 23,50 N. Fairbank 23 00 Mr.
Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch S
Kreuz u. Schaub 31,00-—34,00 M., Schlachterſchmalz 65 Mk. per Netto Centner inkl. zu
Squire Schmalz in Tierces 26,25 Mart, in Firkins 112 Pfd. 26 75 Mart, in Ehnen
T 56 Pfd. 27,00 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 23,00 Mark, unverzoll:.

Fiſche.
Gerlin, 25. Nov. Karpfen 1,20—2,40 Ne., Aale 1,222,40 Mk. Zander h

bis 2,50 Mt. Hewte 1.90—1,69 Mt., Sarſche 0,20-i,e0 Mk Scbleie 1,20--240
Bleie 0.60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Nov. Steinbutt 55 Pfg. kleine 145 Pfg., Seezungen 120
kleine 80 Pfg. Kleiße, große 35 Pfg. kleine 20 Pfg., Rothzungen 3 Pfg., 8
60 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 45 Pfg. kleine 23 Pfg., Schellfiſche, große di d
mittel 23 Pfg., tleine 17 Pfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs d
Sachsforellen i20 Pfg., Flußhechte 35 Pfg., Seehechte 26 Pfz.,Hummer, lebende 180
Cabilau, große 25 Vfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 7 Pig., Rochen S Pfg. Blaufiſch s
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
e Berlin, 20. Nov. (Amtlich.) Richtſtrod 3,82—4,50 Heu 4,10--7,00 t. i

100 Kilogramm.
Rordhauſfen, 209, Nov. Richtſtroh 3,59—4,00 NMt., Hen 5,00--5,50 Mi ſie

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 20. Nov. Kammzug-Terminbandel. 2a Plata.
per November 3,20 Mk., per Dezember 2,2 Mk., ver
per Februar 3,2 Mk., per März 3,12 Mk., t
per Mai 3, t. per Juni 3,19 Mk. per Jull 310 Wver Auguſt 3,29 Mk., ver Scptember 3,20 Mk., per Oktober 2,1 M
Umſatz 25,000 Kilogramm. Feſt.

Bremen, 20. Nov. Saumwolle. Ruhig. Uvland middling loco 302,
e Livervppvol, 20, Nov. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 85000 Ballen, daoon ſt

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per November Dezember Käuferpreis, per AprilMai 514 Werth,
„Dezember Januar 3 Käuferpreis, MaiJuni 315 Käuferpreis,

Januar- Februar 3 Käufervpreis, Juni-Juli 310 Käuierpreis,
Februar März 32 Käuferpreis, JuliAuguſt 318 Werth,
MärzApril 322 Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käufervprelz,

Düngemittel.
Hamburg, 29. Nov. (Chiliſalpeter,) Loco 6,95 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 20. Nov. Bancazinn 57,50.
London, 20. Nov. Silber 26, Lſtrl., ChiliKupfer 482 Oſtrl., ver 3 Nonh

487 Sftrl., Blei ſpan. 131, Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 625/, Lſtrl,, Zink I An
Cuedſilser i. 7 Lſirl. II. e Lſtrl. 181 d.

Glasow, 20. Nov. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warxanß
45 sh 6-/2 d.

Grundmuſter z

Rio de Janeirg, 19. Nov. Wechſel auf London 7!
Buenos-Ayros, 19. Nov. Goldagio 175,40.,

h c e ]]J-,=S; ;„J„Verant wort lic für die Redaktion Pr. Walther Gebensteben, fü
den Inſeratentheil Gruft Huebſchy, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormirzags. Alle die Redaktion derreffenden Zuſchriften ſind niq
perſönlich, ſondern lediglio An die Redaktion der Halteſchen
Zeitung in Haile a. zu adreffren.

ieren iſt in meinem Contor zu haben, wird auch
l

Erstes
Hallesches Sprach-Ingtitut

Methode Berlitz,

Englisch, Französiseh,

Wührend des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen.

Frequenz meiner Unstitute:
1894 1895 57 Schüler
1895 1896 288
1896 1897 472
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ltalienisch. De
0

alle (Saaleempfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Jaßirrädern
zu eivilen Preiſen.

am Man Vverlange Preislisten. m
Yerkanfslokaln Reparakurwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.

Meine Induſtrie u. Kunſtgewerhe Schul
befindet ſich jetzt: Alte Promenade 35. ſchrägüber der Hauptpoſt.

Proſpekte gratis und ſranko. (3471) Clara Martini.
Jagd Verpachtung

Freitag, den 26. November,
Nachmittags 3 Uhr,

ſoll im Gaſthauſe zu Wieſenenag die der
Gemeinde gehörige, ca. 1800 Morgen
große Jagd öffentlich meiſtbietend auf
6 Jahre und zwar vom 1. Februar 180
bis 1. Februar 1904 verpachtet werden.
Bedingungen im Termine. 13373

Wieſeneng, den 15. November 187

Die Ortsbehörde,

2000000 Marb

e c 2

Otto Giseke.nur Sternstr. 8, part. S7 zur 4 an beliebig zahlbar auszuleihen durch40-45000 Mk. Se llauf ein Grundſtück im s B. Baer,
Selbſtdar,eiher geſucht.

Off. unt. C. a. 13454 bef. Rud.
M osse, Halle. [3521

r u. Stiftsgelder auf Acker von

Bankgesehäft,
2752] Halberstadt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 14 der Begräbnißordnung vom 31. Auguſt /13. Oktober 1887

gaben wir die auf dem Stadtgottesacker belegene Erbbegräbnißſtelle Nr. 649 zur
Wiederbelegung eingezogen.

Halle a. S., den 9. November 1897.
Der Magiſtrat. Staude.

Steto scharti Kronentritt unmöglich!
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen!

Vorsieht! Um vor werthlosen Nachahmungen zu
schützen, versehen wir jetzt jeden einzelnen unserer
H-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke. Man achte

I Stolen Eetent Neiss)
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besten e 709
V enselben Hause
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hierauf beim Binkauf!
reislisten und Zeugnisse gratis und ſranco.

Leonhardt e Co.
Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3.

s
Marke,

Buchdruckerei und Verlag der

zur elegantesten und schnellsten Uerstellung

Gtto SFſiiele

„Halleschen Zeitung“
(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)

alle (Saale), Leipzigerstr. 87
empßehblt sich

7 rn uber

re ee rvſce err e
Düngegips u. Strengips

für Stallungen, faſt chemiſch rein,

empfiehlt [(2751 Frühjahr, giebt ab

G. A. Müllges,
Gipswerk Sangerhanſeu. fäſſern.

Karpfenſatz,
ſchnell wachſend, 15 billiger als im

Rittergut Neuhaus
bei Paupitzſch.

Verſandt geſchieht in geeigneten L

Althee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkung

gegen Huſten u- Heiſerkeit empfiehlt

Joh. Mitlacher.,
Poſtſtr. 11. Gr. Ulrichſtr. 36.

aller Kaufmännischen Drucksachen

Nittheilungen, Briefbogen, Courverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

wie

U. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.
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[2891

RNotationsdruc und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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Fremde Welten.
15) Roman von Reinhold Ortmann.

„Mußte in die Ferne wandern
Und Du unterdeſſen
Haſt im Arme eines Andern
Ring und mich vergeſſen.“

All' ſein brennendes Weh und all' den bitteren Groll, die
er ſo lange im tiefſten Herzen verſchloſſen gehalten, ſtrömte er
jetzt in den Tönen dieſes Liedes aus. Der Geſang erleichterte
ihn, wie es ihn erleichtert haben würde, wenn er ſeinen Schmerz
in eine treue Freundesbruſt hätte ausſchütten können, und er
dachte längſt nicht mehr an die Umgebung, in der er ſich befand,
als er voll inniger Bewegung die gramvollen Schlußworte des
Liedes ſang.

„Muß an Dich und an das Ringlein
Ach, noch immer denken

klang es weich und ſchwermüthig durch den Salon dann ließ er
die Hände von den Taſten gleiten und blickte, in Gedanken ver-
ioren, ſtill vor ſich hin. Ein paar Minuten verſtrichen, ohne daß
ſich etwas in ſeiner Nähe geregt hätte plötzlich aber fuhr er jäh
aus ſeinen ſelbſtvergeſſenen Träumen einpor, denn hart neben
ihm ſagte eine ſonore Männerſtimme in etwas fremdartig accen
tuirtem Deutſch

„Jch habe mich einer Jndiskretion ſchuldig gemacht, mein
Herr, und ich bitte Sie deshalb um Verzeihung. Aber ich fühle
mich zugleich gedrängt, Jhnen für den hohen Genuß zu danken,
den Sie mir bereitet haben. Jch vermuthete bisher nicht, daß
Sie ein Sänger ſeien.“

Es war Graf Bela Satory, der dieſe Worte geſprochen
hatte. Ohne daß Wolfhardt es wahrgenommen, war er einge-
treten und hatte ſich ſtill auf einem der vom Klavier am weiteſten
entfernten Polſterſitze niedergelaſſen. Der Andere, der ſich jetzt
faſt erſchrocken nach ihm umwandte, ſah, daß ſeine ſonſt ſo
feurigen, ſprühenden Augen in einem feuchten Glanze ſchwammen,

der ſie trotz der Verſchiedenheit der Farbe den Augen der
Komteſſe merkwürdig ähnlich machte. Es bedurfte nur dieſes
einzigen Blicks, um ihn zu überzeugen, daß Graf Satory in
dieſem Moment weit davon entfernt war, ihm aus bloßer Artig
keit ein nichtsſagendes Kompliment zu machen.

„Jhre Vermuthung iſt in der That eine irrige, Herr Graf,“
erwiderte er, ſich von ſeinem Klavierſeſſel erhebend, beſcheiden.
„Jch bin nichts als Dilettant und ein ganz ungeſchulter oben
drein. Die Unbeholfenheit meines Vortrages muß Jhnen hin
länglich verrathen haben, daß er nicht für einen Zuhörer be
ſtimmt war.“

„Es mag ſein, daß es Jhnen an Schulung fehlt,“ ſagte der
Hraf. „Jch bin zu wenig Muſikkenner, um mir ein Urtheil
darüber anmaßen zu dürfen. Aber Sie haben jedenfalls eine
prächtige Stimme, und ich erinnere mich nicht, dies Lied, das
eines meiner Lieblingsſtücke iſt, jemals mit wärmer und inniger
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beſcheiden finden, mein Herr, wenn ich Sie bäte, mich als nich

vorhanden zu betrachten und noch etwas Anderes zu ſingen
Sicherlich würde Hermann Wolfhardt im Bewußtſein ſ

ungenügenden Fähigkeiten die Erfüllung eines ſolchen Wunſ
unter anderen Umſtänden mit aller Beſtimmtheit abgelehnt haben
Jn der verbindlichen, ja herzlichen Weiſe aber, in welcher G
Satory ſeine Bitte vorgebracht hatte, war etwas ſo Unwi
liches und Zwingendes, daß er nicht einmal einen Verſuch mach
ſich zu ſträuben.

Er ſang noch ein anderes der Chopin'ſchen Lieder und fügte

einige Kompoſitionen von Schubert hinzu, die er beſonders liebte

und die ihm gut im Gedächtniß waren. Dabei wollte es ihm
ſelber ſcheinen, daß ſeine Stimme einen volleren und ſchöneren
Klang gewonnen habe, aber er ſagte ſich zugleich, daß dies ver
muthlich nur eine durch die beſonderen akuſtiſchen Verhältniſſe
des mäßig hohen Raumes verurſachte Täuſchung ſei, und er war
jedenfalls weit entfernt, die vorhin von dem Grafen geäußerte
allzu günſtige Meinung zu theilen.

Nach dem Vortrage des dritten Liedes glaubte er die
Wünſche des ungariſchen Kavaliers hinlänglich befriedigt T
haben und erhob ſich zum Zeichen, daß er aufzuhören wünſche.
Wie ein heftiges Erſchrecken aber durchzuckte es ſeinen ganzen
Körper, als er, ſich umwendend, gewahrte, daß Graf Belg
während der letzten Vorträge nicht mehr ſein einziger Zuhörer
geweſen war, ſondern daß die blonde Komteſſe neben ihm ſtand.
ihr ſchönes Haupt an ſeine Schulter lehnend und zärtlich vb

ſeinem linken Arm umſchlungen. Der Graf, der dem jungen
Manne die Verwirrung vom Geſicht ableſen mochte, gab ſeine
Tochter ſogleich frei und trat, ihm die Hand entgegenſtreckend,
auf Hermann Wolfhardt zu.

„Noch einmal aus vollem Herzen meinen Dank!
Seien Sie verſichert, daß mir ſeit Langem nicht ſo große
Freude widerfahren iſt als in dieſer letzten Viertelſtunde

und wie Sie ſehen, iſt es Jhnen ſogar gelungen, mein
Töchterchen bis zu Thränen zu rühren. Jhre Stimme iſt
ein Schatz, den Sie mit der Sorgfalt eines Geizigen behüten
ſollten.“

Er war unverkennbar bemüht, einen leichten, etwas ſcherz
haften Ton anzuſchlagen aber in ſeinen heiteren Worten zitterte
doch noch ein Nachklang von tiefer ſeeliſcher Bewegung. Wolf
hardt verbeugte ſich ſtumm, und er wagte nicht, zu Gabriele
aufzuſehen, um ſich zu überzeugen, ob der Graf in Bezug auf
ihre angebliche Rührung die Wahrheit geſprochen habe. Wie es
außer allem Zweifel war, daß er nicht eine einzige Note ge
ſungen haben würde, wenn er etwas von ihrer Gegenwart ge
ahnt hätte, ſo hatte er auch jetzt keinen anderen Wunſch als den,
möglichſt ſchnell aus ihrer Nähe zu entfliehen. Der Boden brannte
ihm unter den Füßen, und er würde ſich ohne Weiteres dem
Ausgang des Salons zugewendet haben, wenn ihm nur ein,
paſſendes Wort eingefallen wäre, mit welchem er ſich auf gute
Art hätte verabſchieden können.

Da ſagte Graf Satory und es drängte ſich
bei ſeinen Worten wie ein Gluthſtrom nach Wolfhardt's

beſeeltem Ausdruck gehört zu haben. Würden Sie es ſehr un Herzen
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„Wenn Sie dies für einen ſchwachen Beweis unſerer Er

kenntlichkeit nehmen wollen, wird meine Tochter ihre Schuld mit

gleicher Münze zurückzahlen. Nicht wahr, Gabriele Du wirſt
mich nicht vergebens um eine kleine Spende aus Deinem Lieder
reichthum bitten laſſen

„Gewiß nicht, lieber Vater gab ſie ohne Zögern
zurück. „Du magſt nur beſtimmen, was ich ſingen ſoll
Zum erſten Male hörte Hermann Wolfhardt ſie in deutſcher
Sprache reden, und er kam insgeheim zu dem Schluß, daß ſie
im Munde der Komteſſe Gabriele ebenſo melodiſch und wohltönend
klang, wie ihm bisher n ihren Lippen das Ungariſche erſchienen
war. Er hätte nun wöhl irgend eine artige Bemerkung machen
müſſen, da ja Graf Satory ausdrücklich betont hatte, daß der
Geſang ſeiner Tochter eine Belohnung für ihn bedeuten ſolle
aber eine Beklommenheit, die ihn ſelber überaus thöricht dünkte

und deren er doch nicht Herr zu werden vermochte, verſchloß ihm
den Mund.
Ich überlaſſe Dir die Wahl, mein Kind!“ antwortete der
t auf Gabrielens Worte. „Du weißt ja ohnedies, was ich

liebſten höre.“

Sie trat an das Klavier und griff eines der Notenhefte, die
glſo phne Zweifel ihr Eigenthum waren, heraus. Zornig über
ſeine eigene Unbeholfenheit, ſtellte ſich Wolfhardt neben das Jnſtru-

n um ihr wenigſtens durch das Umwenden der Notenblätter
kleinen Dienſt zu leiſten. Die Komteſſe präludirte und ſetzte
in deutſcher Sprache ein:

„Die Haide iſt braun
Einſt blühte ſie roth

Eine wunderſame Altſtimme, voll und rein wie der Klang
er ſilbernen Glocke, tönte durch den Raum. Wohl hatte

DSehhantt von vornherein die gläubige Gewißheit gehabt, daß

wo ganz Ungewöhnliches, Außerordentliches erfolgen müſſe,

öhaäld ſie zu ſingen beginne dies aber war herrlicher, als er
S zu hoffen gewagt. Eine Empfindung, für die er keinen

Namen gehabt hätte, ſelbſt wenn jetzt Zeit geweſen wäre, nach
ſolchem Namen zu ſuchen, wühlte ſeine Seele bis in ihre geheim-
ſten Tiefen auf und gleichzeitig fühlte er ſeine Bruſt von einer
Begeiſterung geſchwellt, die ihn während dieſer ſeligen Augenblicke
gewiß in den Stand geſetzt hätte, die erhabenſten und gewaltigſten

Thäten zu vollbringen.
„Einſt ging ich zu Zwei'n,
Jetzt geh' ich allein
Weh über den Herbſt und die gramvolle Zeit

Eine Thräne zitterte an ſeinen Wimpern, aber er entfernte
ſich nicht, weil er ihr Daſein nicht bemerkte. Er hatte keinen
Wunſch mehr als das Verlangen, daß dieſe Minuten niemals
enden möchten oder daß ſein Leben mit ihnen aufhören möge.
Einmal wohl hatte er der jungen Gräfin das Blatt gewendet;
dann aber vergaß er auch das, und ihm war, als ob die Decke
wie die Wände des beengten Raumes ſich weit und weiter aus
dehnten, als ob er von dieſen himmliſchen Tonwellen empor
getragen würde zu anderen, herrlicheren Welten.

„Einſt ging ich zu Zwei'n,
Jetzt geh' ich allein
Mein Lieb iſt falſch! Oh, wäre ich todt!“

Gabriele hatte geendet und keiner ihrer beiden Hörer ſprach
ein Wort. Wolfhardt bemerkte erſt jetzt, daß der Graf, der
vorhin an ſeiner Seite geweſen war, ſich in den entfernteſten
Winkel des Salons zurückgezogen hatte und daß er dort am
Tiſche ſaß, den Kopf in die Hand geſtützt und unbeweglich vor
ſich hinſtarrend. Auch die Komteſſe, die durch das Schweigen
der Anderen ein wenig überraſcht ſein mochte, wandte ſich um,
und als ſie wahrnahm, welche Wirkung ihr Geſang auf den
Grafen augenſcheinlich geübt hatte, ſprang ſie auf nd flog mit
einigen raſchen Schritten an ſeine Seite

Was ſie ihm ſagte, konnte Hermann Wolfhardt nicht ver
ſtehen denn es waren wieder die Laute der fremden Sprache
welche an ſein Ohr ſchlugen aber der liebevoll innige Klang
ihrer Worte verrieth ihm trotzdem, daß ſie den Vater auf
zurichten und zu tröſten verſuchte. Leiſe ging er zur Thür, denn
dies war eine Szene, die ſeinem Gefühl nach keinen fremden Zu
ſchauer duldete aber Graf Bela nahm ſeine Abſicht wahr, und
ſtand auf, um ihm mit einem wehmüthigen Lächeln den Weg zu
vertreten.

„Zürnen Sie mir nicht, wenn ich mich für einen Augenblick
in einer etwas unmännlichen Weiſe gehen ließ,“ ſagte er mit
jenem herzlichen Ausdruck, dem Hermann Wolfhardt ſchon vor
hin ſo wenig hatte widerſtehen können. „Es ſind ſchmerzliche
Erinnerungen, die gerade durch dieſes Lied in mir geweckt
wurden aber das iſt nun überwunden, und wenn Sie damit
einverſtanden ſind, wollen wir auch noch etwas Fröhlicheres

hören.“
Noch einmal ſetzte ſich Gabriele an das Jnſtrument und

obgleich auch ſie jetzt unter dem Druck einer wehmüthigen Be
fangenheit zu ſtehen ſchien, klangen doch auch die beiden minder
ſentimentalen Kompoſitionen, die ſie dem verſtändlich ange
deuteten Wunſche ihres Vaters entſprechend ſang, ſüß und
beſtrickend wie eine nie zuvor gehörte, überirdiſche Muſik in das
Herz des jungen Mannes.

Und nun endlich raffte ſich Wolfhardt dazu auf, ſein be
klommenes Schweigen, das ihm ja nur als Ungezogenheit aus
gelegt werden konnte, zu brechen. Schüchtern ſprach er der Kom-
teſſe ſeinen Dank und ſeine Bewunderung aus aber als er die
erſte Scheu einmal überwunden hatte, Jamen ihm die Worte
wärmer und reicher, als er ſelbſt es noch vor wenig Minuten
für möglich gehalten hätte, und Komteſſe Gabriele ſenkte mit
einem feinen Erröthen das Köpfchen, während ein freudiges und
gütiges Lächeln über das ſcharfgeſchnittene Antlitz des Grafen ging.

„Da uns, wie es ſcheint, ein günſtiger Zufall in den Stand
geſetzt hat, einander zu erfreuen,“ ſagte er, „und da man ſich
auf einer langen Seereiſe gegenſeitig zu Dienſten ſein ſollte wie
im Gefängniſſe oder in der Verbannung, können wir dieſe
kleinen muſikaliſchen Unterhaltungen vielleicht gelegentlich wieder
holen. Bei günſtigem Wetter hält ſich um dieſe Tageszeit kaum
jemals einer der anderen Paſſagiere in den Jnnenräumen des
Schiffes auf, und wir müſſen nicht fürchten, durch zudringliche
Neugier beläſtigt zu werden. Darf ich alſo hoffen, Sie morgen
um die nämliche Stunde wieder hier anzutreffen

Ehe er antwortete, ſah der Gefragte zu der Komteſſe auf,
und da es ihm war, als ob er in ihren Augen etwas wie ein
freudiges Einverſtändniß mit dem Vorſchlage ihres Vaters läſe,
ſagte er raſch und lebhaft zu. Der Graf dankte ihm und reichte
ihm mit einem verbindlichen Wort die Hand. Eine Aufforderung,
daß ihnen Wolfhardt noch länger Geſellſchaft leiſten möge, ſprach
er nicht aus, und der junge Mann ſelbſt empfand in dieſem
Moment eine ſo heiße Sehnſucht nach ungeſtörtem Alleinſein, daß
ihn eine ſolche Aufforderung ſicherlich nur in Verlegenheit
geſetzt hätte.

Aber es war diesmal nicht das Verlangen, in der Einſam-
keit trübſeligen Gedanken nachzuhängen, das ihn erfüllte. Ein
Nachklang jener weihevollen, begeiſterten Stimmung, die vorhin
während Gabrielens Geſang über ihn gekommen war, hallte noch
durch ſeine Seele, und als er bald danach von einem Winkel
des Verdecks, wo er ſicher war, von Niemandem geſtört zu werden,
hinausblickte auf den unendlichen, in hundert wechſelnden Farben-
tönen erglänzenden Ozean, da hob ſich ſeine Bruſt zum erſten
Male wieder in jenem Empfinden anbetender Bewunderung und
andächtigen, beglückten Genießens, die er mit der erſten herben
Enttäuſchung ſeines jungen Lebens für immer verloren gewähnt.
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An Kiſſingens Heilquelle.
Novelle aus dem Kiſſinger Badeleben.

5) Von einem Hallenſer.
„Wir kommen heute recht ſpät,“ begann Frau v. Burg

ſtedten, der es mit der Kur ein Ernſt war, „wir werden,
wenn ich noch die vorgeſchriebene Anzahl Becher genießen ſoll,
etwas nachexerziren müſſen.“

„Jm Gegentheil,“ verſetzte Tante Adelheid, „ich finde, daß
wir noch zu früh kommen Die beſte Geſellſchaft hält ſich noch
zurück. Jch ſehe noch nicht einmal den Oberforſtmeiſter, der doch
mit den Seinen immer zeitig am Platze iſt. Ob Du heute ein-
mal Deine vorgeſchriebenen Gläſer Ragotzy trinkſt oder nicht,
wird ſich wohl ſo ziemlich gleich bleiben. Die Hauptſache iſt doch
die Erholung und das gute Amüſement.“

„Nun, liebe Mutter,“ ſagte Elvira, die durch die Rückſichts
loſigkeit gegen die wirklich kranke Frau ſich verletzt fühlte, „wir
nehmen uns Zeit, und wenn Papa und Tante Adelheid die
Kaffeeſtunde nicht hinausſchieben wollen, machen wir Beide nach
der Brunnenſtunde noch den kurzen Spaziergang nach Bellevue
und nehmen den Kaffee dort. Gegen Mittag kehren wir dann
über die Anlagen des Altenberges zurück.“

„Du haſt, wie immer, Deinen Kopf für Dich,“ entgegnete
Tante Adelheid unwirſch. „Nicht wahr, Burgſtedten, Du ſtimmſt
mir bei, dieſes ewige Laufen und Muſik hören bringt zuletzt zur
Verzweiflung

„Jn der That,“ antwortete der Gefragte gähnend, er
war die vergangene Nacht erſt ſpät aus dem Kaſino heimgekehrt,
„ich habe Bedürfniß nach Ruhe. Jndeß laß doch Elvira und
die Mutter thun, wonach ſie Luſt haben. Jch denke, wir be
rathen lieber, wie wir den vor uns liegenden langweiligen Tag
auf angenehme Weiſe zubringen. Alſo Mittag, ich bitte
auf unſern Zimmern, ch habe nicht Luſt, für den Speiſeſaal
Toilette zu machen und mich dort zu langweilen. Dann können
wir ja nach der Saline fahren und, wenn Jhr es einmal nicht
anders haben wollt, den Empfang der Studenten mit anſehen.
Viel wird bei dieſer Haupt und Staatsaktion nicht zu ſehen
ſein. Was am Abend geſchehen ſoll, wollen wir noch dahinge-
ſtellt ſein laſſen. Wir wiſſen nicht, ob Kurt, den wir ja ſtünd
lich zu erwarten haben, ſich bis dahin anmelden wird.“

Bekannte traten hinzu mit den üblichen Begrüßungen und
Erkundigungen nach dem Erfolge der Kur, daran knüpfte
ſich dann dieſe und jene kleine Mediſance, wie ſie in Badeorten
an der Tagesordnung ſind, ſo daß die Wandelzeit unter den
Klängen der Muſik, die zuletzt durch ein rauſchendes und in die
Ohren fallendes Tongemälde den größten Theil des Publikums
um ihren Standort verſammelt hatte, raſch vorüberging. Punkt
8 Uhr packten die Künſtler ihre Jnſtrumente zuſammen und nun
fing der vorher ſo belebte Platz an, ſchnell zu veröden. Nach
allen Seiten hin ſah man kleine Gruppen von Badegäſten, die
gekauften delikaten „Hörnchen“ und „Bismarckſtäbe“ in den
Händen, nach ihren Quartieren eilen, der langerſehnten Kaffee
ſtunde entgegen, dem Glanzpunkte des ganzen Tages.

rau von Burgſtedten verabſchiedete ſich von den Uebrigen
und betrat mit Elvira den anfänglich durch reich beſetzte Buden
mit Luxusgegenſtänden hindurch nach der Lindesmühle führenden
Promenadenweg. Sie gingen bis zum „todten Preußen“, dem
ſchmuckloſen Grabſteine eines 1866 an dieſer Stelle gefallenen
preußiſchen Soldaten, ſchlugen dann den rechtsabführenden
Wieſenpfad ein und erreichten nach einer kleinen Steigung das
herrlich gelegene Kaffeehaus Bellevue mit der prachtvollen Aus-
ſicht auf die Stadt Kiſſingen, die Bodenlaube und den Finſter
berg. Dort finden wir ſie bald unter dem Glaspavillon der
Südſeite im lebhaften Geſpräche, das ſich unwillkürlich dem heute
erwarteten Kurt zuwendete.

„Der Vater,“ ſagte Elvira, „iſt ſo ungeduldig, ihn hier zu
haben. Er war ja doch früher gegen ihn gleichgültiger, als mir
billig erſchien, und hat ſich oft über ſeine Verſchwendungsſucht
und ſein burſchikoſes Weſen, wie er es nannte, recht unſympathiſch
ausgeſprochen.

„Wer weiß, was er für Abſichten hat,“ entgegnete Frau
von Burgſtedten etwas unſicher, „er iſt nicht gewohnt, über ſeine
Pläne ſich auszuſprechen. Aber wie denkſt Du darüber Freuſt
Du Dich nicht über die Ankunft des jungen flolten Offiziers, der
unſer Badeleben vorausſichtlich neu beleben wird

„Ach,“ ſagte Elvira, „als Kurt uns das letzte Mal beſuchte,
war ich ja noch ein Kind und er hat es wenig der Mühe werth
gehalten, ſich mit mir zu beſchäftigen. Dabei kann ich nicht
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leugnen, daß mir, im Gegenſatze zu Papas Anficht, ſein friſches
fröhliches Weſen und die kindli mit derer
Alles anſah und dahin nahm, recht wohlgefallen hat.“

„Und,“ ſagte Frau von Burgſtedten lächelnd, „ſpricht nicht
auch Dein Herz ein wenig mit, wenn wir ihn heute er
warten

„Ach, Mutter, laß das Herz,“ verſetzte Elvira ernſt- S
fühle mich für dergleichen Herzensſachen, wie ſie es nennen, n
viel zu jung und unreif.“

„Du ſprichſt für ein junges Mädchen ſehr verſtändig. Sollte
aber nicht in Dir ein vielleicht noch unbewußter Zug des Herzens
ſich geltend machen, der in der Beſtimmung des Weibes ſein
Glück zu finden hofft

„Deſſen bin ich mir wirklich,“ entgegnete Elvira, „bis jetzt
noch nicht bewußt geworden. Vor Allem denke ich noch daran,
Herz und Verſtand auszubilden und reifen zu laſſen. Es giebt
ja ſo vieles Schöne und Gute in der Welt, das man in ſich
aufzunehmen hat und in ſich muß auswirken laſſen, daß es
thöricht wäre, an etwas zu denken, das der ungewiſſen 3
angehört.“

„Und doch, liebes Kind, fordert dies das Leben von uns.
Man kann nicht früh genug dahin ſtreben, der Geſellſchaft gegen
über einen feſten Stand zu gewinnen.“

„Eben das meine ich auch, liebe Mutter, deshalb muß man
ſuchen, innerlich reif zu werden. Wie wir aus uns heraus
ſchauen, ſo ſchaut die Welt in uns hinein.“

„Jch mag Dir auf dieſe Höhe der Auffaſſung jetzt nicht
folgen. Jch meinte in meiner Rede zunächſt nicht den inneren
Stand und Halt, den ja natürlich ein jeder Menſch in ſich haben
muß, ſondern mehr die äußerliche ſoziale Stellung, die wir doch
nicht im falſchen Jdealismus hintenan ſetzen dürfen.“

„Und habe ich denn dieſe Stellung nicht bei Euch, liebe
Mutter Schreite ich nicht an Deiner Seite wohlberathen und
ſicher durch das Leben Und der gute Papa, wenn es uns auch
manchmal ſchwer fallen will, ſeine Launen und verdrießli
Stimmungen, die ich übrigens nicht begreife, zu ertragen, thut
er nicht Alles, um uns in der rechten Lebensſtellung zu er
ch und das Leben darin ſo angenehm zu machen, als
möglich

„Da Du des Papas verdrießliche Stimmungen erwähnſbringſt Du mich auf etwas, das ich nicht darf kernhet laſſen.

Er hat wirklich zuweilen Urſache, verdrießlich und bedenklich zu
ſein, denn es ſteht nicht bei uns Alles ſo, wie es ſtehen ſollte.
Du biſt gewohnt, liebe Tochter, Dich als ein Kind wohlhabender
Eltern zu betrachten und haſt Dir bis jetzt keinen Wunſch zuver
ſagen brauchen. Wir ſtehen aber vor keiner glänzenden Zukunft.
Die Güter ſind mit Hypotheken belaſtet, überdies ſcheint der
Vater auch andere Verluſte gehabt zu haben, die ich nicht kenne,

und da iſt es wohl nicht zu verwundern, daß wir zuweilen an
Deine Zukunft denken und Dich ich will es gerade heraus
ſagen in Kürze gut verheirathet ſehen möchten.“

„Und da ſoll nun Vetter Kurt,“ fiel Elvira bitter ein,
„kommen und mich wegholen, damit Jhr mich los werdet.

Mutter, lieber Entbehrung und Mangel an Eurer Seite,
a s

„Kind,“ unterbrach ſie Frau von Burgſtedten, der es bei
dieſem Gefühlsausbruche nicht ganz wohl wurde, begütigend, „ſo
ſteht die Sache wirklich nicht. Aber ſage ſelbſt, wäre Vetter
Kurt nicht in der That für Dich ein ganz angenehmer Lebensge
fährte Hat er nicht alle Eigenſchaften, eine Frau an ſeiner
Seite glücklich zu machen Heiter, liebenswürdig, von ange-
nehmem Aeußern, dabei ein tüchtiger Offizier, dem das raſche
Avancement nicht ausbleiben kann, was kann wohl
ein junges Mädchen in Deiner Stellung ſich Beſſeres
wünſchen

„Das mag Alles ſein, liebe Mutter,“ entgegnete Elvira,
„aber wenn ich mein Herz frage, auf das Du mich doch ſelber
hingewieſen, ſo fühle ich nichts, das mir ein Anrecht auf eine
Stellung als Kurts Gattin gäbe. So gern ich mit ihm verkehre,
ſo glaube ich doch nicht, daß wir uns innerlich verſtehen und in
der Tiefe der Seelen miteinander harmoniren. Und das wäre
doch wohl das Erſte, was er von ſeiner zukünftigen Lebensgefährtin
verlangen müßte.“

„Laß uns jetzt, liebe Tochter, die Angelegenheit nicht weiter
verfolgen,“ ſprach Frau von Burgſtedten abbrechend, „es liegt ja
das Alles noch in weiter Ferne. Lernt Euch Beide kennen, und
findet ſich Herz zu Herzen, wird ſich Alles von ſelbſt machen.
Nur laſſe unſer heutiges Geſpräch nicht dahin wirken, daß Du
von vornherein gegen den guten Kurt ein Vorurtheil faſſeſt. Er
hat das wirklich nicht verdient.“
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Das fei ferne ſagte Elvira zuſtimmend. „Jm Gegen
zheil denke ich, mich mit ihm recht gut zu unterhalten. Er war Dorf
ja früher ſtets ſo nett und ſteckte immer voll luſtiger Geſchichten
und drolliger Einfälle.

Die Damen erhoben ſich und verließen durch den dem Alten
berge zuführenden Ausgang das Lokal.

Es war ein heißer Vormittag geworden. Die Sonnenſtrahlen
Pale durch die dunkelbelaubten Buchenwipfel und ſpielten auf

altbemooſten Stämmen und den oft phantgaſtiſch ſich
h Baumwurzeln. Das grüne Moos, das die zer
treuten Felsſtücke umſponnen hatte, erſchien in ihrem Schimmer
aſt Fang verklärt. Dabei huſchten die Schwarz-Droſſeln durch
ie Wipfel und flötende Töne von allerlei Singvögeln belebten

das Gebüſch, durch welches die mannigfach ſich kreuzenden
Promenadenwege führten. Erſt nach öfterem Gebrauche der
Vieh vorhandenen Ruhebänke erreichten die Damen die Villa

ianga.
Noch war es nicht Mittagsſtunde, ſo daß ihnen Zeit ver

blieb, die angekommenen Briefe zu leſen und die Korreſpon
denzen, in die eine weit verbreitete Bekanntſchaft ſie verflocht, zu
erledigen.Das Mittageſſen auf dem Zimmer verlief raſch und ohne

lebhafte Unterhaltung. Herr von Burgſtedten ſchien übler
Laune und nicht zum Sprechen aufgelegt, wodurch auch die
Stimmung der übrigen Familienglieder bedrückt wurde. Nach
kurzer Mittagsruhe fuhr der Wagen vor, um die Geſellſchaft nach
der Saline zu bringen.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Die Entfernung des Großen Bären von der Erde. Es

gehört zu den ſchwierigſten Aufgaben der Aſtronomie, die Entfernung
von Fixſternen von der Erde zu berechnen. Jede neue Beſtimmung
dieſer Art iſt daher als ein Ereigniß zu betrachten, umſomehr, wenn
es ſich um ſo bekannte Fixſterne handelt, wie um die des Großen
Bären. Es iſt zur allgemeinen Annahme geworden, daß fünf von den
ſechs hellen Sternen, die dieſes Sternbild zuſammenſetzen, trotz ihres
großen Abſtandes voneinander zu einem Syſtem gehören, d. h. eine
gemeinſame Bewegung im Weltenraum beſitzen. In dem letzten Hefte
der „Aſtronomiſchen Nachrichten“ hat nun Höffler die Entfernung dieſer
Sterne von unſerm Sonnenſyſtem zu berechnen verſucht. Die Entfer
nung von Firxſternen wird in der Weiſe beſtimmt, daß man die Ver
ſchiebung ihres Ortes an unſerm Himmel, d. h. ihre Bewegung im Ver
hältniß zu der Bewegung des Sonnenſyſtems feſtſtellt, was bisher nur
bei ſehr wenigen Sternen gelungen iſt. Höffler hat nun unter der An
nahme, daß die erwähnten ſechs Sterne des Großen Bären ſämmtlich
eine Bewegung in gleicher Richtung haben, ermittelt, daß die Geſchwin-
digkeit dieſer Sterne in Bezug auf die Bewegung unſerer Sonne etwa
9 ErdbahnRadien aufs Jahr beträgt, daß alſo dieſe Sterne eine
Strecke wie die von der Erde zur Sonne (20 Millionen Meilen) 98
Mal in jedem Jahre zurücklegen. Trotz dieſer fabelhaften jährlichen
Geſchwindigkeit von 190 Millionen Meilen erſcheint uns die Bewegung
dieſer Sterne an unſerm Himmel nur als eine außerordentlich geringe
Veränderung, die überhaupt nur in langen Zeiträumen wahrgenommen
werden kann das iſt nur möglich, wenn die Entfernung dieſer Fix
ſterne von uns ganz außerordentlich groß iſt, wie man ſie nach der
Helligkeit dieſer Sterne gar nicht vermuthen ſollte. In der That hat
Höffler die Entfernung dieſer Sterne vom Sonnenſyſtem auf 12
Millionen Erdbahn-Radien berechnet, welcher Werth in Meilen aus-
gedrückt einer Zahl entſpricht, die hinter den Ziffern 25 noch 13 Nullen
beſitzt. Das Licht braucht 200 Jahre, um dieſe Entfernung von den
Sterwen des Großen Bären bis auf die Erde zurückzulegen. Wären
dieſe Sterne am Anfange des vorigen Jahrhunderts zu Grunde ge-
gangen, ſo würden wir ſie heute trotzdem noch an unſerm Himmel
ſehen, weil wir 200 Jahre altes Licht von dieſen Sternen empfangen.
Wuch der Abſtand dieſer Sterne voneinander iſt außerordentlich groß,
z. B. in einem Falle gar 14 Mal ſo groß wie die Entfernung der
nächſten Fixſterne von unſerer Sonne. Es erſcheint danach gar nicht
mehr begreiflich, durch welche Kraft zwei ſo weit voneinander entfernte
Sterne in einer gemeinſamen Bewegung erhalten werden ſollten. Die
Größe und Leuchtkraft der Fixſterne des Großen Bären muß eine
geradezu fabelbafte ſein, wenn wir ſie trotz der ungeheuren Entfernung
mit ſolchem Glanz an unſerem Abendhimmel leuchten ſehen. Höffler
berechnet, daß z. B. der Stern des Großen Bären 40 Mal ſo viel
Licht ausſenden muß als der Sirius, der hellſte Fixſtern unſeres
Himmels. Der amerikaniſche Aſtronom Pickering hat übrigens für die
Maße eines dieſer Sterne ein Minimum berechnet, das die Maße
unſerer Sonne 40 Mal übertrifft.

Verſchwindendes Dorf. Wie man aus Celle mittheilt, wird
demnächſt wieder ein Dorf verſchwinden und das Areal desfelben
zu Wald geſchlagen werden. Schon im vorigen Jahre kaufte die Pro-
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Dorf ßDie zeitigen Beſitzer Gellerſen und Hintze haben ihre Höfe zu 45 000
reſp. 50 000 Markt am 10. November d. Js. an den Eiſendahnbau
unternehmer Linz verkauft, der dort wahrſcheinlich eine Villa errichten
wird das Gebiet des Dorfes ſoll Forſt werden. Auch von den
Dörfern Weeſen und Lutterloh iſt in den letzten Jahren von der kgl.
Forſtverwaltung ein rieſiger Komplex weſtlich vom „Stüttloh angekauft

und mit Kiefern bepflanzt.
Aufdeckung alter karthagiſcher Wafſſerleitungs Kanäle.

Dem Civilkontroleur Ollivier von Tunis iſt eine wichtige Ent
deckung gelungen. Bei einer ſeiner Rundfahrten hatte er Anzeichenfür das Borhagvenſein einer großen Menge Waſſer in der ſechs Kilo
meter von Tunis entfernten Sobra gefunden. Die Bautenverwaltung
ſtellte Nachgarabungen an und man deckte zwei große unterirdiſche ge
wölbte Kanäle auf, die auf die Ruinen des alten Karthago zurück
führten. Bedeutende Arbeiten werden erforderlich ſein, um das ganze
Werk freizulegen, aber der bereits ans Tageslicht geförderte Theil weiſt
ſchon große unterirdiſche Kammern mit Niſchen auf, in denen ſich höchſt
wahrſcheinlich Standbilder befunden hahen. Große Treppen aus rothem
Marmor führen zu ihnen. Der angebliche Waſſergehalt iſt noch recht
bedeutend, obgleich die Quellen verſandet und verſtopft ſein müſſen.
Jhre genaue Lage konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Dieſe Arbeiten
ſcheinen vor der römiſchen Epoche ausgeführt worden zu ſein und zur
Waſſerverſorgung des phöniziſchen Karthagos gedient zu haben.

Nachſtehender Schüleraufſatz wurde nach den „Mb. Nachr.
neulich in einer Schule des Kinzigthales verbrochen. „Die Frau und
die Henne. Eine Frau hatte eine gute Henne und legte täglich ein
Ei. Damit hatte ſie keine Zufriedenheit. Sie wollte am Tage zwei
Eier legen. Deshalb giebt ſie ihr viel Gutes zum Freſſen, wurde von
Fett und log gar nicht mehr.“

Vonr Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Vock's Buch vom geſunden und krauken Menſchen.“
Es iſt von der neuen Auflage nunmehr die 1. bis 6. Lieferung er
ſchienen, mit welch letzterer die II. Abtheilung das „Buch vom ge-
ſunden Menſchen“ abſchließt. Die erſte Lieferung enthält die natur
wiſſenſchaftliche Einleitung, in welcher neben einer kurzen Entwicklung
und Kritik der Darwinſchen Lehre die mechaniſchen und chemiſchen
Grundbegriffe (Geſetz von der Erhaltung der Energie u. ſ. w., Chemie
der wichtigſten organiſchen Verbindungen), dank den Fortſchritten der
Wiſſenſchaft, klar und für Jedermann leicht faßlich entwickelt werden
konnten, wie man dies wohl in keinem andern populären Werke finden
wird. Es iſt ſchon an ſich ein Bedürfniß für den Gebildeten, über dieſe
Dinge einmal genügend unterrichtet zu werden, von welchen man heut
zu Tage ſo viel hört und lieſt, ohne daß die Darſtellung
für den Nichtfachmann recht verſtändlich wäre. Um die
Verrichtungen des menſchlichen Körpers in geſunden und kranken Tagen
ganz zu verſtehen, ſind ſolche Vorkenntniſſe aber vollends unentbehrlich.
Auf Grundlage derſelben wird die ſo wichtige Lehre von der Er
nährung (in der III. Abtheilung) und vom Fieber (in der IV. Abtheilung
nicht nur genauer, ſondern auch leichter verſtändlich dargeſtellt werden,
als früher möglich war. In der 3. Lieferung konnte der wichtige Wärme
haushalt des menſchlichen Körpers genauer und den neueſten Ergeb-
niſſen der Wiſſenſchaft entſprechend geſchildert werden, ohne an das
Verſtändniß des Leſers allzu große Anforderungen zu ſtellen. Jn der
5. Lieferung iſt die Chemie des Urins neu bearbeitet, wobei ſich der
Verfaſſer, ſelbſt eine Autorität auf diefem Gebiete, auf langjährige
eigene Unterſuchungen ſtützen konnte. Für manche Leſer wird es von
beſonderem Jntereffe ſein, in ber 6. Lieferung eine kurze Zuſammen
ſtellung der Grundſätze zu finden, welche nach neuen fachmänniſchen
Anſchauungen für den Betrieb von Begräbnißplätzen, Abſtand von
Wohngebäuden von ſolchen u. ſ. w. gültig ſind. Der Hauptinhalt der
2.--6. Lieferung iſt eine Schilderung des menſchlichen Körverbaues.
Auf dieſem Gebiet brauchte in Wort und Bild die Darſtellung Bock's
nicht viel verändert zu werden, da ſie als meiſterhaft überall längſt An
erkennung und Nachahmung gefunden hat.

Eine Reihe intereſſanter Bilder von der VII. internationalen
Kunſtausſtellung in München, darunter das neue Bismarck- Porträt
von Franz von Lenbach, das einen der Hauptgewinne der Aus-
ſtellungs- Lotterie bildet. veröffentlicht das 3. Heft der Großfolio-Aus-
gabe von „Ueber Land und Meer“. Liebhaber des Radfahr-
ſports finden einen Artikel über die berühmteſten Fahrer der abge
laufenen Saiſon Paul Bourrillon, Willy Arend, Morin, Arthur Heimann,
Jaap Eden, Bruno Büchner, Auguſt Lehr und J. F. Barden, dem
die Porträts der Genannten beigegeben ſind. Den Kolonialfreunden
wird der Artikel von G. Meinecke über Südweſtafrika mit ſeinen zahlreichen
Jluftrationen höchſt willkommen ſein. Das literariſche Jnterefſe nimmt
in erſter Linie natürlich der neue Roman von Theodor Fontane:
„Stechlin“ in Anſpruch, der den Meiſter auf der Höhe ſeiner von allen
Kennern bewunderten Kunſt zeigt.

Vergniwortl. Redatteun Dr. Walther Gebe n e leden. Noiaionsbrug und Verigg von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipnigerſtr. S7.
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